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Morgen -Ausgabe.

fit ferKMgW unfcret fotii- miD MedW.
Von H. v. Renne «.

Die beste Verteidigung unserer Meeresküsten besteht
n der Vernichtung der feindlichen Schlachtflotte . Dieser

lapidare Satz ist sehr leicht ausgesprochen und gilt auch
hÜ» unzweideutiger Klarheit

JJ**| Jf Ia  Greben hin , das rn allererster Linie der
ZLungvon mächtigen Linienschiffsgeschwadern gleicher
Konstruktion mit möglichst starker Artillerie gilt Wir
arbeiten unaufhörlich an dieser Aufgabe , deren Umfang
aber Inder durch finanzielle Erwägungen beschränkt ist
E '^alb must nun die Anwendung des obigen Leitsatzes
für uns auch eine Einschränkung erfahren , d h wir
können nur unter besonderen Umständen auf eine Nieder-
kampsung der Schlachtflotte unserer Hauptgegner rechnen.
Ter letzte panisch-amerikanische Krieg hat die lange vor-
her ausgestellte theoretische Behauptung , daß in einem
ß ?®2L | Ä se ' <a" U° hErnd gleichartige Ai.sbildung
der Ltreitkrafte und ähnlich gleichwertige Schiffstppen
dorausgesetzt , die Zahl der Schiffe und die Kraftwirkung

Uiirkt. Mag unsere Flotte dw
?*?;’ .^ b̂lchartigkest der Typen , was Manöverier-

fahrgkeit der Verbände und Tüchtigkeit der Leitung und
Bemannung anbetrifft , vielleicht dem Gegner „über " sein
die gerade int Auslande anerkannte Tatsache must immer¬
hin erst bewiesen werden , und man tut bei Abwägung
von Chancen für den Kriegsfall stets gut daran , den
Feind eher hoher wie tiefer einzuschätzen. Aus diesen
Gründen mögen die mehr „moralischen Imponderabilien"
yizv  ntcljt mit in Ertvägung gezogen tuenden.
<. Nehmen wir die gegenwärtige Politische Konstellation,
deren Bestand vorläufig wohl unverändert bleiben wird
als Grundlage der folgenden Betrachtung an , so würi>
der Dreibund es zunächst mit dem Zweibund zu tun Halen.

Mittelmeer wird Frankreich von den vereinigten
italienischen und österreichischen Linienschiffen bedroh,,
must daher einen sehr starken Bruchteil seiner Flotte
gegen diese entsenden . Die Hälfte der Panzer Rußlands
wurde sich entweder mit der Armada der „Nation allide
et arnie " erst zu vereinigen suchen oder dies bereits vor
Ausbruch des Krieges getan haben . Ersterenfalls wiir-
den wahrscheinlich die Trikolore und dann Rußlands
Farben auf offener See sinken, andernfalls müßten die
beiden Dreibundstaaten Wohl unterliegen . Da Lirieqe
heutzutage nicht vom Zaune gebrochen werden und lange
vorher schon m oer Luft liegen , meist auch von Flotten-
Demonstratlonen eingeleitet  werden , so ist die Annahme

wohl berechtigt , daß Italien und Österreich zur See nicht
Sieger bleiben werden , es sei deim, daß es ihnen gelingt,
^elle der verbuildeten Flottenmacht niederzuzwingen.
Ob es nicht Melleicht das beste wäre , einem Entsä ^ idungö-

auszuweickwn, wobei die vereinigten feindlichen
Geschwader doch immer im Küstenbereiche Italiens ge
fesselt wurden , mag dahingestellt bleiben . Denn Schlacht-
schiffe, die untätig verharren , können die Tätigkeit des
Feindev , bestehend in Küstenblorkaden , Bonichardeineut
offener Städte und Repressalien an der Küste, allerdings
nicht verhindern . Vielleicht köirnte dann aber in einiger
Zeit das Eintreffen eines deutschen Geschivaders die
llt-chge zugunsten des Dreibunds sinken machen. Wenden

u”iL nun öcn  Verhältnissen an der eigentlichen
Meeresküste zu, so befindet sich unsere Flotte , da Frank-
reich unbedingt gewickstige Interessen im Mittelmeer zu
schuhen hat sind dort jedenfalls übermächtig austreten will,
^ ;^ > ^ lSmastig günstiger Positton . Der Kaiser-
Wilhelm -Kanal sckjafft sozusagen zwei durch Feslland
getrennte Küstengebiete ab und macht für strategische
Zwecke ern einziges aus ihnen . Unsere vereinigten Ge¬
schwader werden also bald in der Nord -, bald in der Ost-

intt boUec Wucht auftreten können . Ein Zusammen-
ker russischen Ostseeflotte mit der französischen

atlantischen Seemacht kann , da wir Herr der inneren Linie
find und die feindlichen Seestreitkräfte an unseren Küsten
vorbeifahren müssen, leicht verhindert werden . Sollte
man feindlicherseits noch vor Ausbruch des .Krieges einen
Vereinigungsversuch machen, so müßte dieser allerdings
als casns belli aufgefaßt werden , denn ein geschlossenes
Zusammenwirken beider Flotten bedeutet für uns nichts
weniger als der Verzicht auf die Herrschaft zur See . In-
folge der durch den Kaiser -Wilhelm -Kanal so enorm er-
höhten Manoverierfähigkeiten unserer Geschwader würde
es nämlich kaum Schwierigkeiten bereiten , erst die eine
und dann die andere Flotte , die getrennt entschieden
schwacher wie unsere Linienschiffe sind, mit allen Kräften
anzuzrelfen und entscheidend zu schlagen. Eine auSgiebige
Ausnutzung des Sieges durch Bombardement der feind-
lichen Küsten , Blockierung der Häfen , eventuell auch durch
Landung von Armeeteilen würde die Folge sein Gleich-
zeitig bedeutete dies entweder eine Entlastung der im
Mittelmeer befindlichen Ssestreitkräfte der anderen Drei-
bnndstaaten durch Abziehung französischer Schiffe aus
dem Mittelm « r, oder aber dir deutschen Linienschiffe
konnten endlich einmal zu ernster Akfion in fernen Memen
die Enge von Gchraltar passieren.

. So ! .Dies sind die Aussichten eines Seekrieges , wenn
wir es mit dem Zweibund allein zu tun haben werden.
Wird dies aber auch der Fall sein ? Sollte ein Waffen-
jzang mit England zur Unmöglichkeit gehören , oder würde
der britische Lowe , den man seit geraumer Zeit bei

Feuilleton.

Frauenleben in Indien»
Von H. Stein.

Daß öle Frau im Orient nicht die ihr gebührende
Stellung einnimmt , wie sie die abendländischen Frauen
langst innehaben , ist bekannt . Selbst in Bengalen,

europäischen Einfluß am meisten ausgesctzten
Teile Indiens , ist die Stellung des weiblichen Geschlechts,
wenigstens in den höheren Gesellschaftsklaffen, eine un¬
würdige . Obwohl die Grundzüge der Betrachtung und
Behandlung des Weibes in fast allen Distrikten des aus¬
gedehnten Landes dieselben sind, kommen doch je nach der
Gegend Abweichungen vor , die hier und da fast wie ein
Fortschritt in der Wertschätzung der Frau erscheinen . Im
allgemeinen gilt sie aber als Sklavin des Diannes . In
den niederen Volksschichten erhebt sie sich am frühen
Morgen von ihrem harten Lager auf dem Lehmboden
der Hütte , um für den Eheherrn das Frühstück zu be¬
reiten . Im Hause ist sie nur mit einem Schurze bekleidet:
außerhalb des Hauses sieht man sie nur in sittsamer Klei¬
dung: ein großes Stück Baumwollenzeug wird zur Hälfte
um die Hüfte geschlungen , zur Hälfte um den Oberkörper
gelegt. Das lange , schwarze Haar ist in einen Knoten
gebunden,- Perlschnüre , metallene Armbänder und
Knöchelringe schmücken den Körper . Während die Frau
den Reisbrei bereitet , erhebt sich der Mann vom Lager,
und vor dem Frühstück hockend, langt er sich eine Hand¬
voll Reis nach der anderen heraus , während die Gattin,
seines Winkes gewärtig , hinter ihm steht. Erst wenn er
stch gesättigt hat , kommt sie an die Reihe.

Den schweren Teil der Feldarbeit besorgt meist der
Mann , nur leichtere Arbeiten fallen der Frau zu . So
besorgt sie das Jäten des Unkrautes und das Verpflanzen
oer Reispflanzen . Während die Männer auf dem Felde
tattg sind, futtern die Frauen das Vieh , flechten Matten
und Körbe , spinnen die selbstgebaute Baumwolle und be¬
reiten das Mittagsmahl . Natürlich fällt ihnen auch die
Beaufsichtigung der Kinder zu . Bei der Rückkehr des
Mannes hat die Frau die Pflicht , ihm Waschwaffer über
yande und Füße zu gießen . Ist der Gatte siegreich und
mit Beute beladen von der Jagd heimgekehrt , so preist
ße ihn während des Waschens mit überschwänglichen

Konflikten mit Großmächten nur brüllen hört , der sich
aber vor dem Zubeißen hütet , bei eiiiem Kampfe der-
Festllmdsmachte wirklich neutral bleiben ? Seine Teil'
naOrne an einem solchen würde dns Zünglein an der
Wage bilden . Könnten wir uns im Falle des vorher
besprochenen .Krieges der Mtwirkung Großbritanniens
auf unserer Seite versichern, dann wäre zur See wohl
nach menschkichcm Ermessen der Sieg uiiser . Anders
liegt es , wenn unsere Vettern sich auf die andere Seite
schiagrm oder nur allein gegen uns auf wogendem Meere
ihre eifersüchtige Abneigung zum Austrag brächteii . Allein
der Gedanke , unfern blühenden Handel tahnr zu legen,
konnte sie, ganz abgcschen von anderen Gesichtspunkten,
recht wohl dazu verfuhren . Geläiige es uns , ihre Kanal-
flotte allein zu fassen, sowie andere Geschwader einzeln zu
schlagen, so würde zwar unser Handel in allen Weltteilen
zunächst noch durch . das Vorgehen ihrer zahlreichen
Kreuziw stark geschädigt werden , immerhin ließe sich aber
dann doch ein anderes Zukunftsbild entrollen , auf dem
ein Einmarsch deutscherTruppen in London den Prickelnd-
stcn Farbenreiz ausströmen würde.

.Doch in Wirklichkeit ist es für die Engländer , die
unsere mantimen Fortschritte argwöhnisch belauern , so
leicht, eme uns überlegene Geschwaderbildung zu
formieren . In diesem Falle müßte eine mehr passive
Verteidigung unserer Küste in Kraft treten , d. h die
Bedeutung unserer Schlachtflotte würde von einer aküven
AngriffSflotte zu einer Ausfallsflotte herabsinken . Ein
Kampf mit einem weit überlegenen Gegner wäre ohne
zw-mq enden Grund eine nutzlose Selbstopferung , die nur
Schaden brächte . Als Ausfallsflotte können die Linien-
ichKfe dagegen gemeinsam noch Erfolge erzielen . Me
natürliche Folge eines Ausweichens unserer Schlacht-
schiffe wäre eine eiiglische Blockade unserer Küsten . Für
die Rordsoekuste genügte eme Kette von im Mertelkreise
^ .rsetegten Schiffen , da die Küstentinie fast einen rechten

Ostsee zunächst die Schaffung einer
blodaMtme bei Silagen , wodurch , wenn man so sagen
darf , „der Sack zugemacht vürd ". Demnächst würde die
englijche Haupt flotte durch Eindringen in den Hafen in
oem unsere Linienschiffe sich zurückgezogen haben , unsere

öu zerstören uird ferner durch Bombardement
offener Städte und Befestigungen möglichst viel Schaden
airzurichten suchen. Allein durch die Blockade wird dem
chamten Seehandel und unserer Industrie unermeßlicher
^enzugefugt , denn es ist anzunehmen , daß England

auch Mittel „finden wurde , die Häfen Antwerpen und
Rotterdam über die ein Teil unseres Seehandels in
Friedenszelten geht , für uns zu sperren . Man bedenke,
daß unser Gesamtseehandel etwa 7 Milliarden Mark der
Landhandel nur 3 Milliarden beträgt . Um einen ' Be-
griff von Verkehrsstörungen dieser Art zu geben, sei da«

Die Dienstleistung beim Waschen verlangen
felöftöie noch rn öen Kinderschuhen steckenden Söhne vonder Mutter.

Während die Frauen der vornehmeren Klaffen nicht
selten ein sehr abgeschlossenes Leben führen , genießen die
der unteren Schichten die Vergnügungen ihres Standes.
Wenn die Abendmahlzeit eingenommen ist, begibt sich die
ganze Familie oftmals zu dem öffentlichen Tanzplatzc.
Frauen und Mädchen sind festlich geschmückt. Reigen-
tanze leiten die Festlichkeit ein . Die dunklen , schlanken
gestalten gewahren in ihrer stolzen, aufrechten Haltung
einen schönen Anblick. Bald aber beteiligt sich alles,

»ta itc:t und Kinder , ausgiebig an dem Genuffe
des Reisbranntweins , der auch bald feine Wirkung zeigt.

werden zügelloser , die Bewegungen letden-
sthaftlicher , jauchzend schlagen die Mädchen die schweren
Messingrlnge , dje ihre Arme schmücken, aneinander . An
die Stelle der harmlosen Fröhlichkeit tritt schließlich auS
schweifende Lust.

In vielen Teilen Indiens ist der Familiensinn stark
ausgeprägt und die Liebe der Eltern zu den Töchtern
ebenso groß alS zu den Söhnen . Bt § zum siebenten oder
achten Jahre laufen die Kinder beiderlei Geschlecht» ganz

sann fangen sie an , Lenöenschurz zu tragen.
Die Ehen werden sehr zeitig geschloffen, in Bengalen oft
noch im KindeSalter . Knaben von acht bis zehn Jahren
werden mit sechs- bis achtjährigen Mädchen verheiratet.
Allerdings bleiben die Kinder zunächst noch bei den

ÖDd’ t,r  sie Ehe durchaus rechtskräftig . Ein Un-
glück ist es für daS Mädchen , wenn der Knabe frühzeitig
durch den Tod dahtngerafft wird . Wrederverheiratuna
ist dem Inder etwas ganz Unbekanntes . Nie darf sie sich
wieder schmücken, nie an den Vergnügungen ihrer Alters-
genoffinnen teilnehmen , nicht einmal der Trost mit-
leidigen Zuspruchs wird ihr gewährt , dagegen trifft sie
überall Verachtung , selbst die eigenen Eltern überhäufen
ste nnt Schmähungen und unmenschlichen Reden . Kein
Wunder , daß manchem dieser gequälten Wesen das Leben
zur Last wird und viele Selbstmord begehen, um den
Quälereien zu entgehen . In manchen Gebieten Indiens
ist das Alter der Verheiratung höher , aber selten über 10
bezw. 14 Jahres doch ist das Leben der Jugend selbst schon
vor der Ehe ein überaus liederliches . Im Santalgebiet
bringen die Mädchen vom 10. bis 12. Iahte ab die Nächte
nicht yrebr im elterlichen Haufe zu . w

r4 ® lL ?Z^ ix̂ n^ n geschehen nach alter orienta-
nscher L-itte durch Zahlung eines Kaufpreises seitens des
^ ^öutlgams , doch muß bemerkt werden , daß vielfach auf
den Willen der Tochter Rücksicht genommen wird , diese also
kemen Zwang bei der Wahl des Lebensgefährten er-
duldet . Äuch ist die Eheschließung mit gewissen Formen,
an manchen Orten sogar mit gewissen Feierlichkeiten ver.
öundcn . Eigentümlich ist die bei manchen Stämmen be-
obachtcte Sitte , daß die Braut immer aus einem anderen
Stamme sein mug als der Bräutigam . Vielfach nimmt

Frau auch eine ganz geachtete, dem Manne eben¬
bürtige Stellung ein , so z. B . bei den Kolfs , wo sie meist
wir M & des Hauses " heißt , sondern auch

Ehescheidungen kommen häufiger vor als
Vielweiberei, ^die vielfach dem Besitzer mehrerer Frauen
§ ^ chtung emtragt . Übrigens herrscht in einigen Teilen

rS3,- nt  den an Tibet grenzenden Gebieten,
auch die Vielmannerei , indem die Söhne eines Hauses
ourchweg e,ne Frau haben . Die aus der Ehe stammcu-
den Kruder gehören den Brüdern der Reihe nach. Bet
den ^ odaindern im Süden der Halbinsel bestand der Viel-
Sitte "^ , « dis vor etwa 60 Jahren die grausame
nur tin "eß in jeder Familie

Köchen leben , die übrigen wurden alle er.
BnNti, ' tnT °/l c des Einflusses europäischer
Politik öicw Sitte verschwunden ist, wurde die Viel,
manncrer trotzdem beibehalten.

Am lockersten ist , das Eheband bei den Badaga.
de^ öem eS nicht selten ist, daß mehrmals ge.

raöezu aus Probe geheiratet wird , auch ist der Weiber.
v?ud iwusig . Auch in Trankavor sind die ehelichen Vcr»
haltniffe recht lose. Die Kinderehe ist auch hier einge-
führt worden , verpflichtet aber nicht für das Leben . Ein
mündiger , sunger Mann schenkt dem Mädchen seiner
Wahl ern Klerd , und die Ehe ist geschloffen,- beide wohnen
"Ü ^ H^^ e uahcr Verwandten so lange zusammen , als
es ihnen beliebt . Wenn ste später wieder auseinander
gehen wollen , p genügt eine geringe Entschädigung von
der einen oder der anderen Seite , um den anderen Teil
mrt seinen Ansprüchen abzufinden.
, . südlichen Indien , im Tamilgebiete vornehmliäi

find die Familienbanöe sehr stark, soweit es sich um Mit-
glieder derselben Familie handelt, - trotzdem verkümmert
dre Gattenliebe auch hier unter der Unsitte des zu frühen
Heiratend . Die jungen Mädchen haben keine Ruhe , bis
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ran erinnert , daß Hamburg infolge der Choleraqnarcm-
täne 1892 , die 2 Monate andauerte , ca. 280 Millionen
Mark Schaden erlitt!

Sobald unsere Schlachtschiffe den offenen Kampf auf
hoher See meidet, tritt derWert der eigeutlichenKüstenbe-
festtgungen hervor . Dieselben bestehen meist aus Forts,
Batterien und auch Befestigungen . In der Nordsee
liegt am westlichsten die neue Befestigung auf der Insel
Borkum , die den wichtigen, für große Schiffe gang¬
baren Hafen Emden , zugleich Ausgangspunkt einer be¬
deutenden Kabellinie und guter Flottenstützpunkt , be¬
schützt. Ferner beherrschen recht starke Befestigungm die
Zugänge zu Wilhelmshaven , das selbst als starke Festung
anzusehen ist, zu Bremerhaven und Kuxhaocn . Außer
auf diese fortifikatorischen Anlagen wird ein Gegner
zur See noch auf zahlreiche natürliche Hindernisse wie
Untiefen , jäh wechselnde Fahrwasserverhältnisse , häufige
Nebel und dergl . stoßen, sodaß ein Angriff auf unsere
Nordseeküste recht argen Schwierigkeiten begegnen würde.
Das stark befestigte Helgoland hat den Wert , daß feind-
liche Schiffe das Eiland nicht als Stützpunkt für ihre
Operationen benutzen können. So giinstig wie die Ver¬
teidigung ^ des ca. 600 Kilometer langen Saumes der
Nordsee liegen die Verhältnisse in der 1000 Kilometer sich
dehnenden Ostseeküste nicht. Me Möglichkeiten zu An-
näherungs - und Landringsversuchm erscheinen hier nicht
so aussichtslos , da es natürlich ausgeschlossen ist, dasss
überall , wo Gelegenheit zum Landen sich bietet , Be¬
festigungen auf dieser großen Linie angelegt werden.
Außerdem sind die Gewässer an der Küste klarer , d. h. die
in der Nordsee vorhandenen natürlichen Hindernisse fallen
meist weg . Als wichtigste und bedeutendste Festung
kommt Friedrichsort mit den Forts . Falkenstein , Röps-
torf , Stosch, Karügen und Laboe in Betracht . Eine
Forcierung des Kieler Kriegshafens , dessen Eingang von
diesen Forts gedeckt wird , wird auch der stärksten Kriegs¬
flotte schwer fallen . Ferner befinden sich in Sonderburg
Küstenbefestigungen , und Swinemünde , Neufahrwasser
bei Danzig , Pillau , Menrel und Kvlberg sind gleichfalls
durch Forts und Kiistenbatterien geschützt. Die wichtig¬
sten^ aller dieser Fortifikationen an der Nord - und Ost-
feeküste sind entweder mit Panzerbatterien oder Panzer-
drchtürmen versehen, als Geschütze für dm Kampf mit
Schiffen kommen die Kaliber von 15 Zmtimeter an auf¬
wärts in Betracht . Als modernstes und bestes Geschütz
gilt für die weiten Entfernungm die 28 Zentimeter
Schnelladekanone , mit der auch unsere Brannschweigec
Klasse bestückt ist. Das Kaliber 30,8 Zentimeter weist
dieser gegenüber nicht so bedeutende Vorzüge auf . Die
Bedienung der Armierung wird in der Nordsee durch
die Matrosmartillerie , in der Ostsee durch das Pommersche
Fußartillerie -Regiment No . 2 besorgt . Natürlich erfolgt
die Verteidigung der Häfen und Befestigungm sowie
die in Betracht komnrendm Landungsstellen auch durch
Seeminen , die entweder selbsttätig sind oder vom Ufer
saus elektrisch entzündet werden , feste oder schwimmmde
Barrikaden , versenkte Schiffe , schwimmende , durch Ketten
perbundme Balken , Taue , Netzwerke und dergl . Wenn
irgend möglich, müssen die .Sperrungsmittel , zu denen
auch die Signalsperre gehört , die beim Anstoß eines
feindlichen Fahrzeuges ein Raketensignal ausläßt , unter
dem Feuer der Geschütze liegen . Wo Torpedoboote
vorhandm sind, werden diese bei Nacht dm angreifmdm
Feind bmnruhigm und mit ihren Waffen zu treffen
fitchen. Solltm die feindlichm Schiffe zu Landungsver¬
suchen übergehen , so werden ihren Besatzungen Land-
truppen , event . mit Artillerie entgegengeworfen , die
natürlich am günsügsten kämpfen würden , wenn sie
landeinwärts dem Fmer der Schiffsgeschütze entzogm sind.
Für ein ausgedehntes Signalsystem (Telegraphen,
Funkensprache , Brieftaubm usw.) an der Küste ist zur

sie in die Ehe gelangt sind. Wer bis zum 12. Lebensjahre
dieses Ziel nicht erreicht hat , hält es überhaupt für un¬
möglich, je in den Hasen der Ehe einzulaufcn . Bei dieser
blinden Heiratslust ist es erklärlich , daß ein leidliches,
häusliches Glück zu den Seltenheiten gehört . Diese Er¬
scheinung zeigt sich fast überall in Indien , und auf sie sind
die meisten Ubelstände im indischen Familienleben zurück-
zuführen . Deshalb sind auch die Häuser nicht selten , in
denen die Frau der niederen Stünde nicht von Zeit zu
Zeit eine gehörige Tracht Prügel erhält . Das hindert
aber den Mann nicht, seine Ehehälfte zu besingen und
den Ehestand poetisch zu verherrlichen.

Uber den Lei europäischen Hochzeiten entfalteten
Pomp wird neuerdings viel gesprochen und geschrieben.
Die Kosten einer indischen Hochzeit sind ungleich höher.
Daß die Beteiligten dabei oft über ihre Verhältnisse hin-
ausgchen , ist eine so bekannte Tatsache, daß ein indisches
Sprichwort sagt , in einem Hause , wo eine Hochzeit statt¬
gefunden hat , werde ein halbes Jahr nachher gehungert.
Vielfach beginnt daher der junge Haushalt mit Schulden,
die sich im Läufe der Zeit mit dem Wachstum der Familie
mehren und nicht selten den gänzlichen Ruin des Hauses
herbeiführen.

Auf Ceylon machen sich europäische Einflüsse mehr
als in Indien bemerkbar . Sie zeigen sich schon äußerlich
in der Kleidung . Die Frauen tragen hier , an den Küsten
wenigstens , Meist einen seidenen Rock, eine weihe Jacke
nach altdeutschem Schnitt , im Haare Kämme von Schild¬
patt , sowie goldene und silberne Nadeln , am Halse und
an den Händen Perlcnschnttre . Die Ehen werden auf
Ceylon in den weitaus meisten Fällen von den Eltern
geschloffen, die auf die Neigung deS zu verheiratenden
Mädchens nur selten Rücksicht nehmen . Lange vor der
Hochzeit beginnen schon die eigentlichen HochzeitS-
gebräuche . Der junge Mann heiratet oft schon mit sech¬
zehn Jahren , das Mädchen entsprechend früher . Die
Brautwerbung geschieht stets durch Mittelspersonen.
Stand und Vermögensverhältnisse spielen eine nicht zu
unterschätzende Rolle,' einem Angehörigen der untersten
Kaste mag niemand seine Tochter in die Ehe geben . Die
Frau erfreut sich in Ceylon ziemlicher Freiheit nnd be¬
sitzt fast alle Rechte des Mannes . Das wird bei den Hvch-
zeitszeremonien auch symbolisch angedeutet , indem Mann
und Frau aus einer Schüssel Reis esien, wodurch be¬
zeichnet werden soll, baß völlige Glcichbeit zwischen bei¬
den besteht. Es gibt gewissermaßen zwei Arten der Ehe:
Digha und Bina . Bei der ersten verläßt die iunge Frau

Konzentrierung von Truppen an den bedrohten Punkten
gleichfalls Sorge getragen . Stets muß nmn aber be¬
denken : Alle diese Aufwendungen können niemals - den
Wert einer überlegenen Schlachtflotte ersetzen!

Mive Arbeit und WsruWarkell.
Bei der Agitation für die Reichstagswahlen war

ein beliebtes Schlagwort der Gegner der Freisinnigen
Bvlkspartei , derselben eine verneinende , unfruchtbare
Haltung vorzüwerfen , während die anderen , rechts¬
stehenden Parteien sich positiver Arbeit befleißigten . Die
„Freist Ztg ." ist diesem Borwurf entgegengetreten durch
den Hinweis darauf , daß von den in den Jahren 189V,
1600, 190t und 1902 publizierten 91 neuen RcichSgesetzen
nicht weniger als 76 Gesetze und zwar teilweise solche
von großer organischer Bedeutung die Zustimmung der
Freisinnigen Bvlkspartei gefunden haben . Unter den
15 Gesetzen, gegen welche die Freisinnige Bolkspartei
gestimmt hat , befinden sich nicht weniger als sieben Zoll-
und Steucrgcsetze . Wenn man die Preußische Gesetz¬
sammlung aus der abgelnnfenen Wahlperiode durch¬
mustert , so ergibt sich, wie wir eiuem Artikel der „Freist
Ztg ." entnehmen , daß die Freisinnige Volkspartei vielen
Dutzenden von Gesetzen zugestimmt hat und daß im Ver¬
hältnis dazu die Zahl der Gesetze, denen die Freisinnige
Bvlkspartei die Zustimmung versagt hat , sehr klein ist.
Von großer Bedeutung sind allerdings die Gesetze über¬
haupt nicht gewesen, die die Regierung in dieser Wahl¬
periode dem Landtag vvrgelegt hat . Die Hauptvorlage
war die Kanalvorlage oder , wie sie zuletzt hieß , die
ivasserwirtschaftliche Vorlage . Keine andere Fraktion
ist für diese Regierungsvorlage so einmütig und ent¬
schieden eingetrcten rote die Freisinnige Bolkspartei.
Aber infolge der schwächlichen Haltung der Regierung
gegenüber der Opposition der Rechtsparteien ist diese
Vorlage nicht zustande gekommen . Von Bedeutung
ist das Gesetz über die Fürsorge für die Hinterbliebenen
der Volksschullchrer . Die Freisinnige Volkspartei hat
dem Gesetz zugestimmt , trotzdem es die größeren Ge¬
meinden bet den staatlichen Zuwendungen ungerecht be¬
handelt gegenüber den anderen Gemeinden . Die Frei¬
sinnige Bolkspartei hat auch der Novelle znm Gcmcinöe-
wahlrecht zugestimmt . Sie betonte bei der Verhandlung,
daß die Freisinnige Volkspartei darin nur ein Stück-
und Flickwerk ohne prinzipielle Bedeutung erblicken
könne . Man müsse gleichwohl für die Novelle stimmen,
weil immerhin dieselbe eine gewisse Abschwächnng des
plutokratischen Charakters des Dreiklaffenwahlsystcms
einschließt . Die Drittclung der Wähler nach der Stcucr-
summe ist bekanntlich in der Novelle in der Weise abge¬
schwächt, baß jeder Wähler , dessen Steucrbetrag den
durchschnittlich auf den einzelnen Wähler entfallenden
Steucrbetrag übersteigt , stets der zweiten oder ersten
Abteilung zugewiesen wird . Außerdem können noch
gewisse Abänderungen durch Ortsstatut getroffen werden.
Von welcher Bedeutung für die Erweiterung des Wahl¬
rechts die Novelle ist, zeigen insbesondere die Vcrhältniffe
von Berlin . Hier zahlt nach der Novelle der letzte
Wähler der zweiten Steucrklaffc der Gemeinde 219,60 M.
Stenern , während bis dahin die zweite Klaffe schon mit
einem Steuerbetrage von 1095,40 M . abschlvß. Die
Wählcrzahl in der ersten Klasse ist in Berlin von 1100
auf 1450, in der zweite » Wählerklasse von 8991 ans 37 484
erhöht worden . Die Wählerzahl der zweiten Abteilung
hat sich also allein in Berlin verdreifacht . Die Partei
stimmte für die preußischen Ansführungsgesetze zum
Bürgerlichen Gesetzbuch und zum Handelsgesetzbuch,
wenngleich es nicht möglich war , mit Berbefferungsan-
trägen in manchen einzelnen Bestimmungen durchzu¬
dringen . Auch für die neuen Provinzialdotationen hat
die Partei stimmen müssen in der Erwägung , daß in
Ermangelung eines StenervewilligungSrechts des Ab¬
geordnetenhauses dasselbe kein Recht hat , über die Ver¬
wendung der Überschüsse selbständig zu beschließen. Man

das elterliche Haus , um bei dem Manne zu wohnen . Ge¬
staltet sich das Eheleben nicht nach ihrem Wunsche, so kann
sie jederzeit die Trennung von ihrem Manne verlangen.
Willigt dieser ein , so müffcn die HochzcitSgeschenkr zu-
rückgegebcn werden . Bei der Binache zieht der junge
Mann in das Haus seiner Schwiegereltern . Da er aber
meist rücksichtslos behandelt wird , verläßt er es oft bald
wieder . Ein Sprichwort sagt daher , daß der vorsichtige
Mann nur vier Dinge in das Haus der Eltern seiner
Frau mitnimmti Sandalen zum Schutze seiner Füße,
ein Taliopotblatt , um sich gegen die Sonnenstrahlen zu
verwahren , einen Stab zur Stütze und eine Laterne zur
Beleuchtung seines Weges , damit er zu jeder Zeit und
Stunde den ungastlichen Herd verlaflen kann . Bemerkt
mutz leider werden , daß die Frauen auf Ceylon nicht
selten Ehezänkertunen sind : jede Haushaltung hat daher
ihre Zwistigkeiten . Dazu kommt , daß Falschheit und
Hinterlist in allen Verhältnissen auch bei den Männern
an der Tagesordnung sind, so daß auch in den intimsten
häuslichen Kreisen auf Redlichkeit der Gesinnung nicht
gerechnet werden kann.

Von den hinterindischen Völkerschaften mögen hier
nur die Birmanen Erwähnung finden . In Birma macht
das Gesetz keinen Unterschied zwischen Mann und Frau.
Die Ehe kann leicht geschloffen und ebenso leicht 'wieder
gelöst werden . Die Gatten leben in getrennten Gütern.
Bei einer Ehescheidung erhält die Frau daS Eingebrachte
zurück,' das in der Ehe erworbene Gut geht in gleiche
Teile . Die Frauen nehmen den größten Teil an der
Haushaltung und bemühen sich, das Einkommen des
Mannes durch ihren Fleiß zu erhöhen . Bei allen
Familienangelegenheiten wird ihr Rat gehört und wohl
beachtet. Auch in der Ehe behält die Frau ihren Mädchen¬
namen weiter . Während sonst die indischen Frauen dem
gesellschaftlichen Leben fern stehen, machen sie in Birma
einen wesentlichen Teil des geselligen Verkehrs aus . Trotz
dieser hohen Wertschätzung des weiblichen Geschlechts be¬
grüßt auch hier die Mutter die Geburt eines Sohnes
freudiger als die einer Tochter.

Ver Türke zu Hause.
Bet der Aufmerksamkeit , die die Vorgänge auf dem

Balkan in Anspruch nehmen , darf die Schilderung eines
englischen Reisenden , der ans eigener Beobachtung den
türkisihen Bauern kennen und seine Tugenden schätzen
gelernt hat . besonderes Interesse beanspruchen . Ma«

mußte daher von vornherein vorlieb nehmen mit der
von der Regierung vorgeschlagenen Verwendung , weil
andernfalls Um so größere Überschüsse in der Staatskasse
verblieben wären . Der Neuerwerbung von Staats¬
bahnen vermochte die Partei nicht mehr entgegenzutreten,
nachdem die Verstaatlichung der Eisenbahnen bis auk
wenige Strecken gegen ihren Widerspruch bereits durch--
geführt war . Zu erwähnen ist auch noch die Zustimmung
der Partei zu dem Gesetzentwurf , welcher eine erweiterte
Fürsorge für verwahrloste Kinder einführt , und zu den,
Gesetz, betreffend die Fürsorge für Beamte in Betriebs¬
unfällen . Die Partei hat einem Gesetz über die Rechts-
vcrhältniffe der Gcmetndebeamten zugestimmt , welches
denselben die gleichen Rechte nach den für Staatsbeamte
geltenden Grundsätzen zusichert. Die Partei stimmte
auch zu der Novelle zur Landgemeindeordnung , welche
die Anstellung besoldeter Schössen gestattet . Leider gelang
cs der Partei nicht, weitere Verbesserungen der Land-
gcmeindcvrönung bei dieser Gelegenheit herbeizuführen.
Die Freisinnige Bvlkspartei hat auch 1899 zugestimmt
den Besoldungsvcrbesserungen für Unterbeamte und
mittlere Beamte im Gesamtbeträge von 10 Millionen M.
Zuzustimmen vermochte andererseits die Partei nicht dem
neuen Gesetz, welches eine Erhöhung des Fonds zum
Ankauf von Gütern in Posen und Westpreutzen von 200
auf 350 Millionen Mark verfügte und außerdem der
Regierung noch einen Kredit eröffnete von 100 Millionen
Mark zum Ankauf von Gütern in diesen Provinzen be¬
hufs Umwandlung derselben in Domänen bezm. Staats-
sorsten . Jener Ansiedelungsfonds charakterisiert sich als
ein Ausnahmegesetz gegen die Polen . Die Freisinnigen
sind aber einmal Gegner jedes Ausnahmegesetzes an
sich, sodann auch weil Ausnahmegesetze stets ihren Zweck
verfehlen , indem sie die davon Betroffenen fester zu-
sammenfügen und in ihrem Solidaritätsbewnßtsein
stärken . Das haben die praktischen Erfahrungen seit
1896 im Anstcdelungsgesetz schon vollauf bestätigt . Die
Verstärkung des Domünenbesitzes des Staates in jenen
Provinzen mittelst eines Kredits von 100 Millionen Mark
vermehrt durch die Vergrößerung der Staatsländereien
den Besitz der toten Hand und beeinträchtigt damit die
gesamte Kulturentwicklung in diesen Provinzen . Die
Freisinnige Bolkspartei hat gegen das Warenhaussteuer-
gesctz gestimmt . Man kann Betriebe mit größeren Rein¬
erträgen überhaupt mit höheren Steuersätzen belegen,
falsch aber ist es , einer einzelnen Art von größeren
Betrieben , welche durch eine besondere Konzentration
des Absatzes dem Publikum Vorteile bieten , eine der¬
artige Sonderbelastung aufzuerlegen . Die Erfahrung
hat denn auch bereits bestätigt , daß das Gesetz für die
Warenhäuser nur zur Reklame gedient hat , während
die Belastungen selbst übertragen sind auf die Pro¬
duktionszweige , zu deren Abnehmern derartige große
Geschäfte besonders gehören . Die Partei hat gegen das
Gesetz, betreffend die ärztlichen Ehrengerichte , gestimmt,
weil durch das Gesetz einer der wenigen wissenschaftlichen
Berufskreise , die bisher auf ihre Freiheit stolz sein
konnten , Disztplinarmaßrcgeln unterworfen wird.
Außerdem ist in dem Gesetz ein unbeschränktes Umlage-
recht den Ärztekammern zugcsprochen worden für alle
Aufwendungen , welche dieselben für den ärztlichen Stand
geboten erachten . Nicht zugestimmt hat die Partei den,
(besetz über die Einführung von Ausgleichsfonds , das
heißt einer schematischen Festlegung der Überschüsse ans
den StaatSeiscnbahnen im Staatshaushalt , durch welche
dag Vndgetrecht des Abgeordnetenhauses noch mehr be¬
einträchtigt wird , als es ohnehin schon der Fall ist. Einer
Reihe von besonderen Gesetzen zum Nachteil von Berlin
und Umgegend hat die Partei nicht zustimmen können.
Dahin gehört das Gesetz, betreffend die Gerichtsorgani¬
sation in Berlin , weil die neue Organisation die Rechts¬
pflege gefährdet und erschwert durch die teilweise Zu¬
weisung des Berliner Weichbildes an Gerichte für die
Vororte . Die Freisinnige Volkspartei hat auch dem
Gesetzentwurf ' nicht zustimmen können , welcher dem
Dezirksansschuß für Berlin in der Abteilung für die

wird dcn Türken selten gerecht, schreibt er , weil man nicht
viel über sie weiß : wenn man den türkischen Bauer
beobachten würde , der durch die Berührung mit dem
Abschaum der Zivilisation in Konstantinopel noch nicht be¬
fleckt ist, so würden im Avendlande viele Erzählungen
über ihn nicht so leichtgläubig ausgenommen werden.
Natürlich hat auch der Türke seine Fehler : aber da von
diesen so häufig die Rede ist, so mögen auch einmal seine
Tugenden aufgezählt werden . Durch das Leben der
Türken zieht sich von der Wiege bis zum Grabe wie ein
goldener Faden die Religion . Er beobachtet unentwegt
die strengen , von Mohammed gegebenen Vorschriften in
der sichercn und gewissen Hoffnung , daß sein Gehorsam
im Paradies belohnt wird . Dieser Glaube verleiht dem
türkischen Bauern die einfache Würde , die sein Dasein
oft so reizvoll macht. Er schämt sich seiner Religion nie.
Zu den festgesetzten Stunden findet man gewissenhafte,
ja , andächtige Gläubige in den Moscheen. Wenn die Ge-
betstnnde schlägt, während der Sultan einen Gesandten
empfängt , so wird die Audienz so lange unterbrochen , bis
der Sultan sein Gebet gesprochen hat . Eines Abends
fuhr ich ans einem Dampfer , der mit Schafen beladen
war , über das Marmarameer . Die Schäfer bildeten eine
lange ssteihr, und alle knieten der Reihe nach vor dem
Allmächtigen auf einer Gevctmatte , die, nach Mekka
weisend , im Heck des Schiffes lag . Ich schämte mich
wegen meines eigenen Erstaunens darüber , daß Männer
etwas Derartiges tun konnten . Infolge seines unbefange¬
nen Glaubens ist der türkische Bauer fleißig , mäßig und
Alfrieden . Allahs Wille ist cs , daß er schwer arbeiten
muß, um dem kargen Boden seinen Lebensunterhalt ab-
zurtngen : aber die Belohnung ist gewiß . Diese Gewiß¬
heit gibt dem arbeitenden Türken seine Gelassenheit und
das Gefühl seiner bewußten Überlegenheit . Es ist für
ihn völlig sicher, daß er ein besserer Mann als sein christ¬
licher Nachbar ist. Und doch ist er durchaus bescheiden.
Der Prophet verlangt Reinlichkeit . Jeder religiösen
Übung geht, wo das möglich ist, eine Waschung voraus,
wie die Verbeugungen wirklich körperliche Übungen sind.
Eines Türken Hans ist stets rein , in starkem Kontrast zu
den Häusern der ibm gleichstehenden Griechen und
Armenier . Seine Küche würde eine Holländerin be¬
friedigen , seine Kessel sind immer geputzt . In den länd¬
lichen Bezirken ist Mäßigkeit die Regel und nicht die Aus¬
nahme . Selblt in den Städten brauchen die meisten
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Entscheidung in Fragen des Pvlizeirechts Beisitzer xu¬
gesellt, die von den, Provtnzialansschuß r« r Provinx
Brandenburg bestellt ,verden. Ebenso Kat
dem Gesetzentwurf nicht zustimmcn können, welch» in
den Nachbarkreisen von Berlin das WaLlrvkt n»? d,-
Areistageim Interesse der Großgrundbesitzere nschränkt
zuungunsten der Hausbesitzer. In zahlretcken
anträgen hat die Partei bekundet! «ML . L « Weben
von den seitens der Regierung gemachten Gesetzes"

erstrebt"' Besserung der Gesetzgebung

Ausland.
»Somaliland . Die britischen Operationen

im Somaliland zur Besiegung des Mullah  sollen
binnen kurzem nmcder ausgenommen werden . Die Re
gterung beabsichtigt jetzt, eine große Aktion zur Nieder --
werfung des Mullah einzuleiten , in eingenÄhten2ol
doner Kreisen glaubt man jedoch nicht an einen Erfola
des Unternehmens , falls die britischen T?m.ven nicht
ungewöhnlich von Glück begünstigt werden. Der Feld¬
zugsplan ist, entgegen der allgemeinen Erwartung an¬
nähernd der gleiche wie der im vorigen Jahre durch
geführte, der bekanntlich keinen Erfolg brachte- auck die

wird wie damals wieder Obbia in Jta-
lienisch-Somaliland sein, da es dafür der geeignetste Platz
rst,- im voriahrigen Feldzuge kam es nur infolge des
Mangels an Transportticren und -Mitteln nicht zur
^ " ung . Die britischen Truppen werden wieder von
Äe” Streltkraften des Kaisers Meneltk von Abessinien
unterstützt werden , der jede Förderung der Aktion ver-
^ ° cĥ hat. Der Feldzug wird wahrscheinlich noch
diesen Monat beginnen . In der letzten Jett sind sorw
KLSSÄT « fÜr ^lchafsung ausreichenderTransportmittel getroffen worden ; so wurden tu Aden
10  000 Esel zum Wassertransport angekauft . Die Truppen
stehen bereits m Somaliland , wo an den Stützpunkten
alles zur Kriegführung Erforderliche bereitsteht selbst
Kappkarren und Zugmaschinen . Die letzteren dürften
allerdings kaum von großem Wert sein, da die steilen
Pfade, die nach dem Innern führen , nur für Maultiere
und Kamele gangbar sind. Zur Verteilung der Vorräte
für die Garnisonen über das Land werden mehrere
Ä 9mnm™ C "Emvandt , so daß di- beiden Kolonnen,
di^ ^ MM Mann stark und größtenteils beritten , gegen
den Mullah vorstoßen sollen, überall Lebensmittel und
Munition finden . Im Obbia -Gebict werden noch 2000
Pomes angekauft , die als Reitpferde dienen sollen Der
Mitwirkung der abeffinischen Truppen wird große Be-

-^gesprochen. Die einzige Frage ist jetzt, ob der
Mullah , der die Einstellung der Feindseligkeiten zur
Zluffüllung seiner Waffen- und Munitionsvorräte benutzt
hat, im ^iogaltale stehen bleiben wirb , bis die Vorberei¬
tungen ,zum Vormarsch abgeschlossen sind. Das billigste
und wrrkschnste Mittel zur Herstellung friedlicher Zu¬
stände würde nach der Meinung kompetenter englischer
Beurteiler zweifellos der Bau einer leichten Eisenbahn
von Berbern nach Bohotle fein ; die Strecke, die bereits
vermeffen wurde , bietet keine ernsten Schwierigkeiten
Die Kosten der neuen militärischen Expedition werden
auf 1 Million Mark monatlich geschätzt, und eine mehrere
Monate dauernde Kriegführung würde sicher teuerer
werden als der Bau der Bahn.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  18 . September.

a .. “ Königliche Schauspiele . Fräulein Hannt Arn¬
stadt  wird sich vor dem Antritt ihres Berliner Engaae-
Mnts in zwei ihrer erfolgreichsten Rollen von dem
Wiesbadener Publikum ve rabschieden. Die Künstlerin

Türken spärlich Reizmittel . Treue , Geduld, Gehorsam!
Manneszucht sind dem Türken angeboren ; darum sind die
osmanischen Heere immer furchtbar, oft unwiderstehlich
gewesen. Selbst in christlichen Dörfern ist der „destie ",
der Dorfpolrzist , immer ein Türke ; denn die Christen
St ! - ! “, . , einen vertrauenswürdigen Beamten vor.
Das häusliche Leben der Türken der Armen- oder Mittel-
klassen ist oft merkwürdig anziehend . Einmal verlor
ein Diener unserer Gesellschaft, ein englisch sprechender
Türke, fern einziges Kind . Da er sehr arm war , schenkten
«if 7 *? cti™ s Sn den Beerdigungskosten . Er weinte
bitterlich. Als wir ihm die üblichen Trostworte sagten,
^ Er: ,,Das ist es nicht. Ich denke an mein armes
Wnb- ^ kann ste es jemals ertragen ?" Einmal lud
wich ein Pascha zu sich ins Haus . Nachdem wir uns zum
Kaffee und Rauchen niedergelassen hatten, öffnete sich die
Tür, und ein ernster, kleiner Junge trat an der Hand
seiner noch ernsteren Schwester ein . Nachdem die üblichen
Salaams ausgetauscht waren , stürmten die Kinder auf
öen Water eim Der Knabe zog die Uhr heraus und öff-
"Ete sie, das Mädchen machte eine Attacke auf ihres Vaters
Bart . Aber am lärmendsten und heitersten war der
Bater. Diese Vorfälle sind typisch, wie man mir sagte
aber das häusliche Leben in der Türkei ist so abgeschlossen
daß man selten davon erfährt . In der Gastfreundschaft
übertreffcn die Türken alle anderen Völker. Bei Reisen
ins Innere bieten einem die Wachen ein Gericht aus ihrer
rohen Feldküche an . Einst war ich bei einem hohen fiofÜ
Anten - um Frühstück gebeten. Er trank Wein / und ich
hatte von dem seltenen und köstlichen Rheinwein gehört
den er uns vorsetzen würde . An jenem Tage war auch
«n fanatischer Priester da, so daß der gute Pascha keinen
Wem trank; aber für seine Gäste gab es zwei Flaschen
öes köstlichen Weines ; als wir ihn lobten, agte » trau"
rrg. „Es sind meine letzten Flaschen". Wer würde sonst
5 ? **£ ? ? fremden , der ihn gelegentlich besucht, seinen
besten Wein geopfert haben ? Ich habe mit Türken die
keine Beamten waren , geschäftlich viel zu tun gchccht'und
2* 8“I8 .,er n5  getroffen , der sein Wort gebrochen oder
m? niM versucht hätte. Und die Beamten

SfuLllfl  ff* 16  f ° . korrupt , wie man gewöhnlich glaubt
tst natürlich üblich, aber wer eben das Back-

Brauch ansieht und nicht
rrtravagant gibt, wird niemals im Stich gelassen werden.

tritt am nächsten Freitag , den 18. d. M .. als Misiis
^ ^ son" in deui Lustspiel „Im bunten Rock" und zum
Abschied - voraussichtlich am 81. d. M . - in der Titel-
5""?. öeö Lustspiels „Cyprienne ", sowie als Tänzerin
in dem Mimodrama „Die Hand" auf . — Das Werk: „Der
Abenteurer und die Sängerin ", dramatisches Gedicht in
einem Aufzug von Hugo v. Hofmannsthal , ist zur Auf¬
führung an der hiesigen Königlichen Bühne angenommenworden.

Kirchliche Volkskonzerte . Man schreibt unS : Da§
Konzert am letzten Mittwoch erösfnetc die Wintersaison
rn würdiger Weise. Herr Wald spielte als Eingangs-
nummer das imposante Konzertstück für Orgel von
Dubois , Herr Konzertsänger Eduard Habich sang mit
mächtiger Stimme und genialem Vortrage die Arie - Ist
nicht des Herrn Wort wie ein Feuer , wie ein Hammer,
der Felsen zerschlägt" aus dem Oratorium Elias von
Mendelssohn , weiter eine Arie aus dem Oratorium
„Die Auferweckung des Lazarus " von Karl Löwe und
das „Dankgcbct" aus den altniederlündischcn Volksliedern
von Kremser, auf welch letzteres Herr Wald als Orgcl-
nachspiel die schöne Wolfrumsche Bearbeitung desselben
folgen ließ . Herr Richard Luttermann (Violine ) spielte
mit weichem edlem Ton die Air aus dem Violinkonzert
^ " ..^ oldmark, mit schön akzentuiertem Vortrag das
klaisrschc„Adagio Cantabeli " von Tartini , und fanden die
vorzüglichen Darbietungen aller Mitwirkenden wohlver¬
dienten Beifall und Anerkennung . Der starke Besuch
des Konzertes zeigte, wie beliebt dieselben sind und wie
alle deren Wiederanfang freudig begrüßten . — Für
heute Mittwochabend haben die Konzertsängcrin Fräulein
Kathinka Zapf und Herr Violoncellist Paul Hertel ihre
Mitwirkung freundlichst zugesagt. Zum Vortrage kom¬
men Lieder von Mendelssohn , Cellovorträge von Fitzen¬
hagen und eine neue Komposition für Orgel und Cello
von E. Wemhener , Orgclsoli von Volkmar und Rööcr
und ist der Eintritt zu diesen Konzerten , die jeden Mitt¬
wochabend von 6—7 Uhr in der Marktkirche stattfinden,
frei für jedermann.
i ■~7 H ">te Mittwoch beginnt die 100. Sptcl-
seric seit Bestehen des Malhalla-Theaters. Die Direktion hat aus

„ iü' r 8 " "AtuumS -Svielpiaus ganz hervorragende Künstler
verpflichtet, z. B. „Les BruninS " mit ihrem phänomenalen
Billaröakt, Hans Hauser, den beliebtcnGcsangShumoristen, SistcrS
Deutler , nUernationale Vcrwandlungö- und Svitzcntänzerinncn,
De Toma-Truppe, Akrobaten ersten Ranges, Melöbia, Damcn>
§,',̂ ? Ä ^ ^ nartett , Senor und Berard , moderne Karikaturen.
DOsta-Trio . fliegender Lustakt an Ringen, Anni Hiller.
Soubrette, und Walhalla-Biofkop mit den neuesten Aufnahmen.

— Nochmals die Untat in Lütter. In dem seinerzeit
gebrachten, sich auf einen Brief des Bürgermeisters in
Lutter gründenden Artikel über die bekannten brutalen
Ausschreitungen mehrerer Einwohner von Lütter gegen
den Schneidermeister Leopold Schäfer daselbst war die
traurige Angelegenheit so üargestellt worden , als hätte
die Familie Schäfer selbst die Veranlaffung zu
den Retbereten und Tätlichkeiten gegeben. Von
vertrauenswerter Seite wird dies bestritten und
UNS wie folgt berichtet: „Schon einige Wochen
vor der Tat begaben sich nachts um 12 Uhr meh¬
rere Personen aus dem Dorfe nach dem Schäferschcn
Hause, belästigten die Jnsaflen mit Schimpfereien , warfen
nach dem Hause und zertrümmerten dabei eine Fenster¬
scheibe. Der darauf seitens der Belästigten von dem
Bürgermeister erbetene Schutz rvurde von dem Ortsober¬
haupt u. a. mit der lakonischen Bemerkung , daß cs in
Lutter keine Nachtwächter gebe, abgelehnt . Damit war
für die Ortspolizei die Sache abgetan . Die Familie
Schäfer hatte, besonders in der letzten Zeit , überhaupt
viel unter Neckereien und Schimpfreden einer gewtffen
Anzahl von Ortseingesessenen auch zum Teil auf der
Straße zu leiden . Daß sich alsdann die Provozierten
auch ihrerseits hin und wieder zu Gegenäußerungen ver-
?aloßt sahen, ist gewiß begreiflich. Der Bürgermeister
des Ortes muß sich überhaupt eines sehr tiefen Schlafes
erfreuen , denn er hat  angeblich nicht das gerlngste von

den dröhnenden Schlägen , von dem Lärm und den Hülfe-
rufen in der kritischen Stacht gehört, obwohl sein Gruüd-
stiick nur wenige Minuten vom Tatorte entfernt liegt.
Dagegen sind die nächsten Bewohner des Nachbardorfes
Rhonhausen aus den Tumult aufmerksam geworden.
Man sollte doch meinen , daß es Pflicht des Bürger-

gewesen wäre , die Unglücksstellc wenigstens am
^^gendcn Morgen gleich zu besichtigen. Allein auch dieses

r geschehe" sein, es heißt vielmehr , daß er sich erst
dahm begeben hatte, nachdem ihn derGcndarm rufen ließ ."
-Für  uns „t die Sache nun einstweilen erledigt . Wir
roerden die strafrechtlichen Verhandlungen über öieselbk
abwartcn und dann weiter berichten.

— Kleine Notizen. Auf die große Waltüerscste m:
V ° «11 *°n . Versteigerung,  die nwrgen Donnerstag? L

Üese^

Vereins-Feste«
(Hufiiotmc frei bi« zu so Briten.)

Berei »̂ M n'e .Samstagabend, den 12. er., von dem KaiifmLnn.Beretn „.vca 11 1a c it m sen̂ ere BereinilNlna im Leimiaer Ver-
banö) veranstaltete Familienabend nahm dank der guten Vorbe-

unter einer sehr statt,
llchen Terlnehmerzahl den schönsten Verlag

u r ESiesbaden, 15. September. Das „M i l i t ä r - W o che n.
blatt  meldet : Wagenknecht <W «eSbaben>, Unterarxt der
Reserve, zum Assistenzarzt befördert. Dr . Huber  Oberstabs-
s XXl ^ 'csbadcn , Dr . Marshall,  Oberarzt beim

Jei? H«uptmann Tnrnerim  1 . Nass. Inf .-Regr.
Nr . 87 ,md den, Hauptmann V u ch im 2. Nass. Inf -Rcat Nr HH-
bcv mnWidjc  Kwnen -Orden zweiter Masse ' dem Ob» st
S chn e , d er . Kommandeur der 21. Fclb-Art.-Brig .: der Könial
Kroncnordcn dritter Klasse dem Oberstleutnant v. Ramdohrßetw Stabe des 2. Nass. Jns .-Regts. Nr . 88. ^
^ ~t7  IE >stcin, 11. September. Sie Gemeinde Oberseelbaibbat
m/s.. Jdioteimnstalt  die Genehmigung erteilt in der

^ "Hohlen Sterns , eines Berges im dortigen Gemeind^
6er -i n 6er, von Lenzhcchn li/gt , nach Wasser  xu

schiirscn. Wenn für die genannte Anstalt hier Wasser genug ge.
unden wird, so erhält die Gemeinde Obersceibach cine Cnv

!  ̂• t'0rK M., wird aber nicht Wasser genug gesunden,
U . £ '̂ . ^kwclnbe nichts, behält aber das gefundene Wasser

welches ste dann zu ihren Zwecken, vielleicht zu einer Wasser^
lertnng gebrauchen will. — Der ^Verein für Sommes
pflege  a r m e r K , n d e i" in Wiesbaden beabsichtigt, in dem

n f,erc? 6 der Gcmernde Oberseelbach, der an der Straße von
Dberseelbach, gegenüber der Lvchmühle, liegt,

bas geplante Kinderhetm zu erbauen. Zu diesem Zwecke wurde
an der projektierten Baustelle nach Wasser gegraben. Obwohl
man einen Schacht von 10  Meter Tiefe schlug, fand man kein
Wasser. Diese Arbeiten sind nun wieder eingestellt worden obdauern- , konnte ich nicht erfahren. wvroen. o»
- ? er hohe» Kanzel. 13. September. Die G r n m m e u

^ n legend allgemein beendet. Dieselbelieferte einen mittleren Ertrag . — Der Sturm  der in Sen
bänm"e/me ? t;icfifleir' Eggend wütete, hat an den Obst,bäumen viel Schaden verursacht. Die Apfel sind in großen

gefallen und müssen nun zur Apfelwcinberettunĝ zubilligen Prciscii verkauft werden. Der Zentner Iallävfel wir»
tn der hiesigen Gegend zu 8.50 M. verkauft! ckauapfei wir»

* Ans der Umgebung. In N i e d e r j o § b a ch verstarb ein
Mann unter graiilichen Schmerzen infolge Genusses von Pilzen,
welche er aus dem Walde mitgebracht hatte. -pvzcn,

6 £ a ? 6 ' September , wird gemeldet: In der letzten
Nacht entstand zwischen zwei Matrosen tn Bingen am Rheimifer

lcharfer WoAwcchsel, bei dem der eine dem anderen mehrere
in den Hal» versetzte. Der Schwerverletzte wurde ins

Hospital gebracht, den Tater fand man tm Hafengebiet, wo er sich

om. lsie/ ^ ^  Es ist der 20 Iah « alte SchifferK̂ -l
- ßll ? ieinve  r f (Kr. Biedenkopf) verunglückteder Stein,
bruchsbesttzer Heinrich Schwarz. Ein vorzeitig losgcgangener
vcmtcb lk6k ben ^ °h °ucrnswertcn derart, daß er schon abends

In S t ein e b ach fand ein junger Mann von 17 Jahre»
leinen nciiniahr.gcn Bruder in der Scheune erhängt vor Der
Knabe hatte an e.ncr Leiter an einem Seil gespielt, das wie eine
«chaukcl an den Sprossen angebunden war, war dabei aber »ev

Aus Kunst und Leben.
* Tolstoi und die russische Geistlichkeit. Den 78. Ge-

burlstag des G-rafen Leo Tolstoi , den die intelligenten
Elemente und das Bauerntum Rußlands mit besonderer
Fererlichkelt begangen haben, hat die russische Geistlichkeit
dazu benutzt, um Tolstoi öffentlich in einer Weise herab»
zuwurdigen und zu verhöhnen , die in ganz Rußland
scharf verurteilt wird . Wie die „Neue Freie Presse"
berichtet, nahm dreSmal die russische Geistlichkeit ihre
i öem Heiligen Synod , sondern zu dem
tn Rußland und am Zarenhofe beliebten Wunöcrpriester
Joann von Kronstadt, der sich auch willig dazu hergab,
öen größten ruffischen Dichter und Philanthropen in
den Augen ferner Landsleute herabzusetzen und zu
schmähen. Den unmittelbaren Anlaß zu diesem Überfall
gegen den greisen Einsiedler von Iaßnaja Poljana gab
der ruffrschen Geistlichkeit das neueste Werk Tolstois
„An öre Geistlichkeit!", das unlängst im Ausland « publi-
ziert worden ist. Der Führer der ruffischen Geistlichkeit,
Priester Joann von Kronstadt, publizierte nun in dem

russischen Klerus , in der „Missioncrskoje
OboSrcnie (Mlffloiiaren -Rundschau) einen sehr umfang-
reicheu Artikel , in dem Tolstoi als Gotteslästerer , als
Heuchler und als Jrreführer bezeichnet und mit den
schimpflichsten Worten belegt wird . „Russen!" ruft
Joann aus , „ich will euch die gottlose Person
To lstois  zeigen , ich will euch beweisen, wie Tolstoi
seine moralische Physiognomie bis zum Abscheu, vis zur
Fratze eutstellt hat. " Und Priester Joanu ergeht sich
in grenzenlosen Schmähungen des Dichters von „Anna
Karenina und von „Krieg und Frieden " und aller

Verdienste als Schriftsteller und Mensch. Aber
Priester Joann dürfte noch ein Nachspiel

’i 6“ * Mc  intelligenten Kreise sammeln Unterschriften
ür eine Huldigungsadrcsse  an Tolstoi , in

welcher unter unserem unch öte jüngste Tut öer
Geistlichkeit indirekt gebranümarkt werden soll.

^ ^ nitfchen Leöen ttttd Toö. Für (Sntüftitbcit hpß
Menschen gibt es kaum einen stärkeren Gegensatz wie den
Sw.-schcn Leben u-id Tod , und doch ist die Grenz"
zwischen beiden in wissenschaftlichem Sinne durchaus nicht

-sehen. Schon die Abgrenzung beider Begriffe
ist schwierig ; mit dem Tod kann man cs sich noch leicht
losê » ksärk̂ R? "" ^ "r7!"- "E6ativcr Weise für das Leb¬
lose erklärt . Aber dre Definition für das Leben ist von

den Philosophen der Neuzeit sehr verschieden gegeben,
und .eigentlich muß man gestehen, daß sie so lange unmög-
lich ist, als man nicht weiß , was das Leben eigentlich ist.
Herbert Spencer , der größte Naturphilosoph , hat das
n£ rn*rf C¥ tt̂ net . al£' ein/? ^ rtgesetzte Anpassung innerer
SÄot l af CTt  Verhältnisse , und demnach könnte
man für den Tod kaum eine bessere Deutung finden als
ihn für den Bruch dieser Anpassung zu halten . Jede,
glaubt zu wissen, wann ein Mensch, ein Tier oder eint i
Pflanze tot ist. Genauer betrachtet aber ist diese Frag:
namentlich für einen Menschen und größere Lebeivesek
garnicht so einfach zu entscheiden. Wann soll der Ar, t
M Krank» ür tot halten ? - Wenn die Ämung auf-
hort ? — Cs ist vorgekommen, daß alle Anzeichen ütr
Atmung aufhörten und doich bei künstlicher Atmung dcis
Herz noch stundenlang schlug. Lebte ein solcher Mensch
nun wahrend dieser Stunden noch oder nicht? — Es
könnte den Anschein erwecken, als ob ein Streit darüber

Ehr « ne Spielerei wäre , aber das ist doch nicht der
Fall Bon der Frage der Uberlebung können nstchtia^
Entscheidungen abhangen , denn die gesetzliche Frage wer
von zw« Verwandten zuerst gestorben ist, kann eine 'aanl

schließen. Wenn der Stich!
,?klckiung nicht als maßgebend für den Eintritt

^ j" jst es vielleicht der Stillstand
der Herztätigkeit . Der bekannte Pariser Forscher Brou-
ardel hat ein durch mehrere Arzte bezeugtes Vorkomrnnw
bervorgehoben , bei dem das Herz eines enthauvteten
Mörders noch eine Stunde nach der erfolgten Enthauv-

Experimenten mit enthaupteteir
Si sfAn * 5 Fortsetzung der Herztätigkeit regelmäßig

^clnutcn lang feitgestellt worden , desgleichen
ä-"! ! ?£ ^ E"schen, die an Blutungen verstarbcn . Die
Tätigkeit des Gehirns ist mit dem ganzen Organismus

ols die des Herzens und der Lunge
Völlige Bewußtlosigkeit tritt beim gesunden Menickien

^  Schlafes in mehr oder weniger regelmäßigen
Zeitabschnitten ein, und krankhaft kommt sie häufig vor
ohne ö,e Dauer des Lebens in Frage zu stellen D ê
Schwierigkeit liegt eben wahrscheinlich darin daß wir
ur das Leben an sich keinen ausreichenden Begriff xn

finden vermögen , es ist vielmehr ein paffender Name
ur eine N « he von Physikalisch-chemischen Vorgängen d e
-ch gugestanbenermaßen von den Erscheinungen in ' 6er

l-blosen Welt durch ihre Vielseitigkeit weit untersch-iö- n
aber nicht nachweislich auch durch ihre eigentliche Art
Man kann im Gegenteil darauf rechnen, daß, je mehr
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mutlich von der Letter abgestürzt. Hierbei schlug er gegen die
Sprosse» und blieb in dem Seil hängen. Durch die Wucht des
Kalles schlug der Körper herum und das Seil bildete so eine
Schlinge, die am Hais des Kindes hängen blieb und den Tod
herbeisührte.

Herr Lehrer KlecS von NiedermürSbach  ist mit dem
IS. Oktober an die Realschule nach Hachenburg  versetzt.

* Mainz, IS. September. R h e i n p e g c l : 0 m 91 cm gegen
0 m 94 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Kadern und Kommerfrischen.
— Schlangenbad, 14. September. Frau Anna L a i d l a w,

die von ihrem vorjährigen Auftreten in bester Erinnerung
stehende Pianistin auS Paris — eine Schülerin Raoul PugnoS —
gab hier am 11. September ein Konzert, das unter gütiger Mit¬
wirkung des Konzertmeisters Herrn Reifert und der Kurkapelle
unter Leitung ihres trefflichen Dirigenten Herrn A. Wolf, den
günstigsten Eindruck hinterließ. Die Künstlerin spielte Andante
und Allegro Marziale, Finale aus dem A-dur-Konzert von Liszt,
worin sie die ganze virtuose Bravour« ihrer Technik entfaltete:
tresflichst unterstützt von dem Kurorchester, bas die Schwierig¬
keiten der Begleitung unter der sicheren Direktion ihres Kapell¬
meisters siegreich überwand. Wir hörten noch von Maü. Laidlaw
die Mondschein-Sonate von Beethoven„Warum" und „Traumes¬
wirren " von Schumann, Chopins Nocturne und Etüde, und be¬
wundern neben der Virtuosität und Kraft ihres Spiels indivi¬
duelle Auffassung, Temperamentund Poesie. Das reizende Valsc
lJmpromptu von Pugno und die 6. Rhapsodie von Liszt bildeten
den Schluß des vielseitigen Programms. Das Publikum spendete
der Künstlerin reichen Beifall. Herr Konzertmeister Reifert er¬
zielte mit der Rhapsodie von Hauser ebenifalls großen Beifall. Das
Orchester zeichnete sich noch durch die vorzügliche Wiedergabe deö
„Danse rnacabre" von St . Saens aus.

Gerichlsfaa !.
o. Wiesbaden, 15. September. Ist! der gestrigen

Strafkammersitzung  gelangte in später Stunde
noch ein Beleidigungsprozeß gegen den Landwirt und
Schuhmacher V. und den Maurerpolier Karl Sch., beide
von Grave nwiesbach,  zur Verhandlung . V., ein
Schuster und Poet dazu, hat sich im Herbst v. I . über die
Personen , die in seiner Heimat in Amt und Würden
stehen, in Versen lustig gemacht, die jedoch nicht nur der
Form nach, sondern auch ihres Inhalts wegen sehr an¬
fechtbar waren . Die zwei Pfarrer , der Bürgermeister
die Schöffen, der Kirchendiener, der Polizeidiener , der
Feldhüter und der Gendarm fühlten sich dadurch beleidigt
und stellten gegen den Dichter Strafantrag . Er wurde vom
Schöffengericht zu Usingen zu 50 M. und Sch., der sich am
Vorlesen dieser „Poesie" beteiligte, zu 30 M. Geldstrafe
verurteilt . Die Berufung hiergegen hatte nur insofern
Erfolg , als die Strafkammer aus dem ersten Urteil die
den Beleidigten zugesprochene Publikationsbefugnis
strich.

* Rekruten-Erziehnng durch „alte Leute". Bor dem Kriegs¬
gericht der elften Division in Breslau  stand am 10. d. der
Füsilier August Broda vom Regiment 38 in Glatz. Dem Rekruten
Walter fiel das Soldatenleben etwas schwer und seinetwegen
muhte die Korporalschaft oft nachexerzieren. Der Angeklagte gibt
an, den alten Leuten fei vom Hauptmann, Feldwebel und Untcr-
omdier gesagt morde», sie möchten sich bei denen bedanken, die in
der Kompagnie alles schlecht machen, und sie, auch den Rekruten
Walter , kameradschaftlicherziehen, „vertobaken" «verhaueuf. Das
will der Angeklagte befolgt haben. Am 7. Mat fragte er auf der
Stube den Rekruten Walter, der schon vorher an einem anderen
Orte von Iß Mann geprügelt worden war, auch mit Klopfpeitschen,
ob er sich bessern und ein strammer Soldat werden wolle? Dann
muhte der Sünder niederkMeen, Besierung versprechen, und der
Angeklagte stieß und ohrfeigte ihn mehreremal so kräftig, daß ihm
Blut aus Mund, Nase und Ohren lief. Als er sich das Blut ab-
waschen wollte, erhielt er wieder Ohrfeigen, im ganzen an 20.
Er hatte dicke Backen, aufgcschwollcne Lippen und das Trommel¬
fell war geplatzt, so daß er im Lazarett behandelt werden mußte.
Nachher wurde er übrigens noch von anderen „alten Leuten" ge¬
prügelt . KriegsgerichtsratTschtrschke, als Vertreter der Anklage,
führte auS: Die Ausbilduig der Rekruten sei ohne eine kamerad¬
schaftliche Erziehung nicht möglich, cs müffe nachgeholfen werden,
doch dürfe sie nicht zum Terrorismus der alten Leute gegen die
Rekruten auSarten. DavonfetenvieleSelb st morde
in der Armee die Folge.  Er beantrage drei Monate

Gefängnis, worauf das Kriegsgericht auch erkannte. Der Vev-
handlungsführer, Kriegsgerichtsrat Willekc, verurteilte in der
Urteilsbegründung scharf das rohe Berhalten des Angeklagten.
Dasselbe Kriegsgerichtbeschäftigte sich in derselben Sitzung noch
mit einem zweiten Falle von Rekrutenmißhandlung durch alte
Leute. Der Trainsoldat Brenner vom Schles. Trairtbataillon
Nr . 6, ein im zweiten Jahre bienender Mann , hatte beim Huf-
beschlagen eines Pferdes den ihm helfenden Rekruten Richter,
weil er sich etwas ungeschickt benahm, mit einer Feuerzange ge¬
schlagen. Er wurde zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt . Bean-
tragt waren zwei Monate.

Uermischies.
* Von Hofhunde« zerfleischt nnd getötet wurde der

in Plötzen fee  wohnende 18 jährige Mechaniker Albert
Hoffmann. Der junge Mann kehrte in der Nacht zum
Sonntag von einer Geburtstagsfeier in animierter
Stimmung nach Hause zurück und kam auch bei dem
am Spandauer Schiffahrtskanal belegenen Dietrichschcn
Holzlagerplatz vorüber . Dabei fing er an , die beiden
dort ausgesctzten großen Wachhunde zu necken, zu welchem
Zwecke er auf den Zaun stieg und nach den wütend ge¬
wordenen Hunden mit seinem Stocke schlug. Hierbei
verlor er aber plötzlich das Übergewicht und stürzte
kopfüber auf den Platz hinab, wo er von den bissigen
Hunden, noch ehe der Wärter hinzukam, derartig be¬
arbeitet wurde, daß er nach dem Krankenhause Moabit
geschafft werden mußte, woselbst er, nach der „Welt a.
M.", Sonntag vormittag verstorben ist.

* Humoristisches. Der Sohn seines Vaters.
„Du , Vata, is dös a' Sünd ', wenn ma' aus 'm Matzkrug
a' Wasser trinkt ?" — — Boshaft.  A .: „Meine Frau
habe ich gelegentlich eines Eifenbahnunfalles kennen ge¬
lernt !" — B.: „Können Sie da nicht Schadenersatz von
der Eisenbahnverwaltung beanspruchen?"- S innige
Ehrung.  Anläßlich seines 40jährigeu Bühnenjubi¬
läums wurde dem Souffleur des Hostheaters die
Rettungsmedaille am Bande verliehen. (Flieg . Bl .)

Kleine Chronik.
In einem Walde bei Kastrop  wurde von einer

Frauensperson die Leiche eines schon betagten Mannes
gefunden,  der anscheinend ermordet  worden ist.
Es scheint, daß zwischen dem Angreifer und seinem Opfer
vorher ein Kampf stattgefunden hat, denn die Oberkleiüer
und die Briefe des Toten lagen auf dem Boden umher.
Es ging eine Gerichtskommission aus Dortmund an Ort
und Stelle, um den Tatbestand aufzunehmen.

Nach dem Pariser Blatt „La Presse" war in den
letzten Tagen B eb e l in Straßburg , wo ihm Notar Loew
eine Summe von 10 000 Frank auszahlte , die aus dem
Legat Stähling stammte. Der ehemalige Straßburger
Bankier Stähling hatte diese 10 000 Frank Bebel letzt¬
willig vermacht, weil er zurzeit des deutsch-französischen
Krieges energisch gegen die Einverleibung Elsaß-
Lothringens durch Deutschland Einspruch erhoben hatte.

In Dresden  wurden wegen grausamer Behand¬
lung von Gefangen  e n zwei Aufseher und ein Schutz¬
mann der Landesanstalt Saalhausen bei Dresden zu
Gefängnisstrafen von 6 Monaten bis zu 2V2 Jahren ver¬
urteilt.

Am Samstagnachmittag überfiel ein italienischer Ar¬
beiter im Porphyrwerk „Edelstein" in Schriesheim
den Buchhalter Kuchenbeißer und spaltete ihm mit
mehreren Beil hieben die Schäöeldecke.
Der Schwerverletztewurde in das akademische Kranken¬
haus nach Heidelberg verbracht. Der Italiener wurde,
nachdem er versucht hatte, sich die Pulsadern zu öffnen,
verhaftet.

Aus Lei p z i g , 12. Sept ., wird gemeldet: Ein etwa
20 Jahre alter Mensch drang heute nachmittag in die
Wohnung der Lehrersfrau Mader in der Münstcrstraße

und brachte der Frau acht lebensgefährliche Stiche
ins Gesicht,  die Schulter und Brust bei. Der Täter
entkam. Es handelt sich offenbar um einen Raubmord¬
versuch.

In Oedt bei Kempen  am Rhein erkrankten im
Hause eines Gastwirtes dessen 5 Kinder und das
Dien stm ä d che n am Typh  u s . Während das
Dienstmädchen bereits gestorben ist, sind die Kinder ins
Krankenhaus geschafft worden.

In mehr als 1000 Häusern Berlins,  in
denen sich Warenhäuser  oder ähnliche Geschäfte be¬
finden, sind von der städtischen Bauinspektion bauliche
Veränderungen  angcordnet worden. Es handelt
sich dabei um Verstärkung der Sicherheitsmatzrcgeln zur
Verhütung von Feuersgesahr , insbesondere ist in zahl¬
reichen Fällen die Anlage doppelter Decken verlangt und
öarauf bestanden worden, daß sich über den an Waren¬
häuser vermieteten Räumen keine Privatwohnungen be¬
finden. Man geht in der Annahme kaum fehl, daß diese
Aufsicht der Stadtbaninspektion auf die Pester Brandkata¬
strophe zurückzuführen ist.

Dem Matrosen Beruh . Kröll ans Lüttingen  bei
Mörs wurde ans einem Schleppkahn bei Oberdollendorf
durch den Sturm eine schwere Planke gegen den Kopf
geschleudert. Er trug einen Schädelbruch davon und
verschied nachts in der Klinik zu Bonn.

Der „Tilsiter Allg. Ztg." zufolge brach in dem russi¬
schen Grenzstädtchen Tauroggcn  abends
feuer  aus , das gestern früh noch fortdauerte . Biele
Wohnhäuser und Wirtschaftsgebäude sollen nicderge-
brannt , die Getreidespeicher zweier großer Getreidefirmen
vernichtet sein.

Auf dem Hochschwab gerieten 5 Touristen in einen
Schneesturm,  wobei der Wiener Bäckermeister Wil¬
helm Aichholz erfror.

Auf der Wengernalp liegt 30 Zentimeter hoch
Schnee,  auf der Scheidcgg 40 Zentimeter . Selbst in
Grindelwald und Lautcrbrnnnen ist Schnee gefallen. In
Grindelwald und in Meiringen wurden viele Obstbäume
durch Schneefall beschädigt. Die Talschaft Lenk  liegt
unter einer Schneedecke. Aus dem Berner Oberland
kamen Reisende in großer Zahl nach Bern.

Vorigen Montag wollten einige Alpinisten aus Turin
die 3229 Meter hohe Rocca Benauda  besteigen. Als
sie sich anschickten, den letzten unmittelbar vor der Spitze
gelegenen ca. 300 Meter hohen Kamin zu erklimmen,
löste sich von der Höhe ein S t e i n b l o ck ab, tötete
einen der Touristen  und zerschmetterte dem
Zweiten das linke Bein , während der Dritte mit einigen
Abschürfungen davon kam. Den beiden Verwundeten
gelang der an und für sich schon schwierige Abstieg unter
den größten Mühen und Schmerzen.

Die Appenzeller Vorberge sind bis tief herab ver,
schneit.

Wegen der den Konditoren geschaffenen Konkurrenz
durch den von italienischen Händlern auf den öffentlichen
Straßen und Plätzen betriebenen Fruchteis - Ver¬
kauf  hat sich in einem Gutachten die hessische Handels¬
kammer dahin ausgesprochen, daß die Zulassung zum
Verkauf von Fruchteis auf öffentlichen Straßen und
Plätzen von der Bedürfnisfrage abhängig gemacht wer¬
den möge.

Aus London,  14 . Sept ., wird der „Franks . Ztg."
berichtet: Ehamberlain wurde von einigen Arbeitern,
die an benachbarten Regierungsgebäuden arbeiten , mit
Gejohle begrüßt,  als er sich mit Gerald Balfour
zum Kabinettsrat begab. Der Lärm wäre größer ge¬
wesen, hätte die Polizei den Platz nicht geräumt.

Während des Jahrmarktes in Lemberg  kamen in
Zablotow Unruhen  vor . Nachmittags verbreitete
sich das Gerücht, daß in dem Hause eines Juden eine
Frau aus Balince , die den Kaufpreis für einen Ochsen
erhalten hatte, ermordet sei. Obgleich die Ortsbehörde»

wir über die physikalisch-chemischen Erscheinungen im all¬
gemeinen in Erfahrung bringen , destomehr auch die
Wunder des Lebens eine Aufklärung finden werden.
Wie schwierig die Unterscheidung von Leben und Tod ge¬
legentlich sein kann, lernen wir aus derBetrachtung eines
Samenkorns . Wenn auch die bekannte Erzählung von
dem Mumienweizen, der Jahrtausende in den ägyptischen
Gräbern geruht hat und, in den Boden gesät, noch jetzt
aufgeht, als Übertreibung betrachtet wird , so ist es doch
eine Tatsache, daß Samenkörner jahrhundertelang keim¬
fähig bleiben können. Es handelt sW dabei sicher um
verschiedene Zustände in dem stofflichen Inhalt des
Samens . Zunächst stellt er eine Masse chemischer Ver¬
bindungen dar, die unter geeigneten Verhältniffen der
Temperatur und Feuchtigkeit durch wechselseitigeEin¬
wirkungen fähig sind, eine andere Reihe von Verbin¬
dungen zu erzeugen, an deren Eigenschaften wir das
wahrnehmen, was wir Leben nennen . Wenn man Eier
von Fischen aus dem Körper des Muttertieres heraus¬
nimmt, so befinden sie sich in einem gewissen Zustand des
Gleichgewichts, und erst, wenn sie ins Wasser gesetzt wer¬
den und durch Aufnahme der Flüssigkeit schwellen, wer¬
den sie für eine Entwickelung zugänglich, durch die sie
als Lebewesen gekennzeichnet werden. Im erstercn Zu¬
stand können sie unter dauernd niedriger Temperatur
für eine fast beliebige Zeit in einer scheinbaren Todcs-
starre erhalten werden, ohne daß ihnen die Entwicklungs-
uöglichkeit genommen wird . Die Fortdauer des Lebens
hängt also von der Fähigkeit der in einem Körper ent¬
haltenen chemischen Verbindungen ab, andere Verbin¬
dungen zu erzeugen, die für sich imstande sind, eine An¬
passung zwischen ihren inneren Eigenschaften und den
äußeren Verhältnissen zu wahren . Wenn eine solche Bil¬
dung neuer Verbindungen dieser Art nicht länger mög¬
lich ist, so ist der Tod des betreffenden Körpers eingc-
treten. Weniger abstrakt gedacht, ist der Tod ein Name
für die Unfähigkeit der Organe , mit der Harmonie zn-
sammenzuwirken, die das Leben kennzeichnet. Die Unter¬
brechung dieser Lebensharmonie schließt indes nicht aus,
daß einzelne Organe des Körpers noch einen gewissen
Grad von Tätigkeit einige Zeit lang beibehalten. Es ist
gerade durch die Forschungen der letzten Jahre in über¬
raschender Weise nachgewiesen worden, daß ein mit Blut
oder anderen geeigneten Flüssigkeiten versorgtes Herz
für sich allein zu schlagen vermag. I » ähnlicher Art kann
man eine Leber zur Tätigkeit l -uge auch wenn das
Wesen, dem das Organ angehört hat. bereits tot ist. Der

Augenblick, in dem das Leben eines ganzen Organismus
in den Tod übergeht, wird ebenso unmöglich festzustellen
sein wie der Augenblick, in dem sich eine tot erscheinende
Masse in eine lebende verwandelt, wie z. B . bei einem
Samenkorn . Wir können nichts weiter tun , als eine
Art von willkürlicher Grenze fcstzusetzen und zu sagen,
daß ein Individuum tot ist, wenn die Harmonie des Zu¬
sammenwirkens der einzelnen Organe ausgehört hat.

Dr . T. Zitronensaft gegen Typhus . Seit etwa einem
Jahre ist sowohl in der medizinischen wie in der Tages¬
preise viel die Rede gewesen von einer tödlichen Wirkung
des Zitronensaftes auf Typhusbazillen . Da wir den
Typhus noch zu den endemischen Krankheiten rechnen
müssen, so wäre jedes wirklich erfolgreiche Mittel zur
Bekämpfung dieser Seuche mit großer Freude zu be¬
grüßen. Es hieß, daß ein Teelöffel voll Zitronensaft auf
ein halbes Glas mit typhös verunreinigtem Wasser ge¬
nügte, die Lebensfähigkeitder darin enthaltenen Krank¬
heitskeime zu vernichten. Außerdem wäre es danach das
einfachste von der Welt gewesen, die jetzt so häufig er¬
wähnte Typhusgefahr durch den Genuß von Austern voll¬
kommen auszuschließen, indem man diesen Leckerbissen
mit genügendem Zitronensaft beträufelte. Diese Kund«,
klang zu erfreulich, um nicht vielfach Glauben zu finden. '
aber das Vertrauen auf die Zauberkraft des Zitronen¬
saftes hat jetzt einen argen Stotz erhalten , nachdem durch
amerikanische Bakteriologen eingehende und sorgfältige
Untersuchungen mit Rücksicht auf diesen Gegenstand aus -s
geführt worden sind. Johnson stellte fest, daß Typhus^
bazillcn ihre Fortpslanzungsfähigkeit durchaus behielten.'
wenn sie 24 Stunden in einer zweiprozentigen odei
20 Minuten in einer neunprozcntigcn Lösung vo:
Zitronensaft gelegen hatten, während die Typhusbazillci
nach den früheren Angaben schon in einer einprozentigen
Lösung nach einer Stunde absterken sollten. Greene be¬
zeugt, daß ein Aufenthalt von 45 Minuten in einer

! Mischung des Safts einer halben großen Zitrone ans ein
Glas Wasser den Typhusbazillcu nicht zu schaden vermag.
Noch weniger kann man danach annehmcn, daß der

> Zitronensaft die im Innern einer Auster etwa bcfinü-
, lichen Typhusbazillcu schon in wenigen Augenblicken

sollte unschädlich machen können. Allerdings können, wie
schon der bekannte Japaner Kitasato vor fast 15 Jahren
nachgewiesen hat, Zitronensäure und Essigsäure Typhus¬
bazillen töten, schwache Lösungen dieser Säuren aber ver¬
mögen höchstens ihr Wachstum anfzuhalten, nicht aber
ihre giftigen Eigenschaften zu zerstören.

* Aus der guten alte» Zeit bringt Harden in seiner
neuesten „Zukunft" eine Erinnerung wieder ans Tages¬
licht. Professor Koser berichtet in seiner Geschichte Fried¬
richs des Großen: „Der einzige Schwarze Aülerorden,
der in der letzten Hälfte der Regierung Friedrichs auf
das gesamte Ministerkollegium entfiel, hat den Zweck ge¬
habt, den so Ausgezeichnetenfür einen ungerecht gegen
ihn gehegten Verdacht zu entschädigen. Als Regel galt,
daß jeder nur Titel und Charakter eines ernstlich von
ihm bekleideten Amtes führen solle. In Polen gebe man
jedem Schuhflicker einen „Charakter". Das sei hier nicht
Gebrauch. Ein Buchhändler, der Kommerzienrat zu wer¬
den wünschte, erhielt den Bescheid: „Buchhändler ist ein
honetter Titel ". Zuverlässigkeit im Dienst sei der beste
„Charakter" für einen Beamten."

* Verschiedene Mitteilungen . Das Lustspiel in zwei
Akten „Heiratsvermittelung"  von Myna
Geers (Agnes Meyer-  Wiesbaden) gelangte am Don¬
nerstag am Kurtheater zu B a d N a u h e i m zum erste»
Male zur Aufführung und erzielte einen recht guten Er¬
folg. Zu gleicher Zeit verabschiedete sich Herr Direktor
Karl v. Maixdorsf  nach gjähriger Tätigkeit von Bad
Nauheim. Dem Scheidenden wurden stürmische Ovationen
dargebracht. In der kommenden Saison wird das neu-
gegründete „Städtebundtheater " in Bad Nauheim spielen.

In Magdeburg  wurde die Aufführung von
„M a r i a von Magdala"  durch die Polizei ohne
Begründung verboten. Die Polizei fährt demnach uuer-
müdlich fort, für ein schon vielfach bekannt gewordenes
Stück eine Reklame zu machen, die an sich nicht nö t i g ist.
- Zu den Festlichkeiten der Einweihung des Richard

Wagner - Denkmals  wird mitgeteilt, daß der
internationale Musikkongreß, der gelegentlich dieser Feste
stattfinden sollte, durch Beschluß der beiden Vorsitzenden
desselben vertagt worden ist.

Ein Ordenskuriosum veröffentlicht der „Reichs-Anz."
in der Nummer vom 9. d. M .: Einem Zugführer
der Internationalen Schlafwagengesellschaft „Orient-
Expreß" ist die Erlaubnis zur Anlegung der Türkischen
Medaille für schöne Künste  in Silber verliehen
worden. Die „Boss. Ztg." bemerkt hierzu : Welche schöne
Kunst der Schlafwagenkondnkteurtreibt , wissen wir nicht.
Allerdings ist in unserem nervösen Zeitalter für viel-
auch der Schlaf eine Kunst, und wer ihn behütet und be* *
schützt, kann als Knnstmäcen gelten und auf eine Aus,
Zeichnung für Kunst Anspruch erheben.
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sich bemühten, die Grundlosigkeit des Gerüchtes nachitu-
nieiscn, griff eine Anzahl Bauern mehrere Juden an
von denen drei schwer und mehrere andere leicht verletzt
wurden . Auch wurden in Häusern von landen  zalil-
retche Fensterscheiben zertrümmert.
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Kotzte Nachrichten.
wb . Essen a. d. Ruhr , 16. September . Die „Rhein

Westfälische Ztg ." meldet zur Erneuerung des
Kohle nsynöikats:  Die Gewerkschaft der Zeche
Friedrich der Große" beruft auf den 80. Septem¬

ber eine Gewerkenversammlung nach Essen ein , auf deren
Tagesordnung der Beschluß über den Beitritt zum neuen
Kohlensyndikat und anderen Verkaufsvereintgungen
steht. Diese Gewerkschaftwill demnach den Beschluß ihrer
Gewerkenversammlung abwartcn , bevor sic den Vertrag
unterzeichnet. Ferner berief der Magdeburger Berg¬
werksverein auf morgen den Aufsichtsrat ein , um über
den Beitritt endgültig zu beschließen. In der heutigen
Versammlung der Zechenbesitzer des Kohlensyndikats
werden also die Unterschriften des Magdeburger Berg¬
werksvereins und der Zeche „Friedrich der Große"
fehlen.

wb . Kadtz, 14. September . Die Besatzung eines aus
Fernando Po  kommenden Dampfers berichtet:
Die Eingeborenen töteten einen deutschen Kaus¬
cha n n und f r a ß e n i h n a u f. Die spanische Besatzung
hon Bata züchtigte die Eingeborenen und tötete sieben' und
verwundete 25,- ferner wurden fünf Dörfer niedergc-
hrannt. Die Spanier hatten bei dem Zusammenstoß
chehrere Verwundete.

Bai,amt ein leichtes lein, hier AGlilfe zu schaffen. Mit dieser
M,o„eunn« bat der Magistrat mit einer ihm in letzter Zeit an-
schctnenö lebgewordenen Gewohnheit gebrochen. welche ohne
Zweifel für die städtischen Angelegenheiten van bedauerlichen

gewesen ist. ©ö dürfte eigentlich überflüssig fein, auch
verlieren, das, die geheimnisvolle Art, mir

bcl  Magistrat seicher die znr Auksührnng bestimmten
Baupläne behandelte, iingLcchtfcrttgt ist, und das, die städtische:,
Steuerzahler , welche für die Millioncnprojektc das nötige Geld
aufziibrtngen haben, einen wohlbegründctcn Anspruch darauf
wachen können, zu ersehen, zu ivelchcm Zwecke und in ivclchcr
Weise bewilligtes Geld verwandt wird. Eine Veröfscntlichung
dient aber nicht nur 6ev Neugierde des großen Publikums,
sondern fall vor allem dem Einzelnen Gelegenheit geben, die
Pronkte in Ruhe zu studieren und zu kritisieren,- eine berechtigte
Kritik nützt aber dem Ganzen und, wie ich schon früher hervor-
hob. tft cö Nicht nur dis Kritik von Sachverständigen, auf welche
eö ankouwit, sondern vor allem di- Kritik von mit praktischem
Älieke begabten Laien: gerade diese hat so manchesmal Schäden
avtgcdeckt, welche dem Fachmann entgangen waren. Auch die
Herren Stadtverordncttn selbst werden von der öffentlichen Aus¬
stellung profitieren, soviel mir bekannt ist, haben die jetzigen
Pläne nur in einer einzigen Sitzung der Stadtverordneten Vor¬
gelegen: es ist leicht begreiflich, das, cs selbst für den intclligen.
testen Stadtverordneten ein Ding der Unmöglichkeit ist, sich in
dieser kurzen Zeit ein eingehendes Urteil zu bilden. ES wäre
nur zu wünschen, daß in Zukunft die Ausstellung solcher Pläne
v v r der definitiven Bcschlußsaffung und Geldbewilligung statt-
finden möge und daß die Einsichtnahme der Pläne dann nicht nur
den städtischen Körperschaften, sondern auch dem großen Publi¬
kum in ausgedehntestem Maße gestattet werde. Ich erinnere
Ean , daß ich im vergangenen Herbste die Veröffentlichungder
Plane für das neue BadhauS immer wieder angeregt und auch
die Zilzwhung auswärtiger Sack-verständiger verlangt habe, leider

Erfolg: die Pläne des BauamtS wurden gutgeheißcn, in
vf,eidlicher Sitzung verteidigte Herr Or . Albcrti die Beschlüße
der von mir angegriffenen Kommission, cs wurde erklärt, die

Handelsteil.

Volkswirtschaftliches.
Bienenzucht.

Bienenzlichtcr-Verein für Wiesbaden und Umgegend. Die
September-Versammlung fand am Sonntag in der „Mainzer
Vierhalle" dahier statt. Herr Verivalter Arnst begrüßte die Er¬
schienenen und gab einen Überblick über seine in diesem Sommer
auf dem Bienenstände gesammelten Erfahrungen. Das Bicnen-
lahr 1908 bezeichnet- er als ein gutes, mit dem die Imker wohl
Zufrieden sein könnten. Leider lasse sich der gute Honig aber
nicht leicht verkaufen, da der Kunsthonig immer mehr Feld ge-
piinne trotz aller damit gehabten schlechten Erfahrungen. Die
Welt wolle einmal betrogen sein, und so kaufe man das schlechte
Zeug weiter. Herr Ehrhardt sprach alsdann über „Die Ein¬
winterung", an welche Ausführungen sich eine rege Besprechung
schloß. Da aber eine gute Einwinterung die Grundbedingung
einer gedeihlichen Bienenzucht ist. sollen die Belehrungen in der
Oktvbcrversammlung in Hahn wiederholt werden.

-s- Erbcnheim, 14. September. Im Saale des Herrn Franz
Stein dahier fand gestern nachmittag die September-Versammlung
des Bienenzüchtervereins Sektion Wiesbaden
statt. Am Anfang derselben widmete der Borsitzende Herrn
HirschochS-Schierstcin ehrende Worte für seine 25jährige Mitglied¬
schaft und überreichte dem Jubilar ein Diplom mit entsprechender

.Inschrift. Herr Lehrer Hartmannöhenn führte den neu gekauften
Wachsschmelzapparat vor, der, einen kleinen Fehler abgerechnet,
sonst tadellos funktionierte. Herr Pfarrer Kopsermanu-Brcckcn-
heim machte dann ganz besonders aufmerksam auf ein Flugblatt,
das vielen deutschen Bienenzeitnngcn als Beilage beigegebcn
war. Dieses Schriftstück ist versandt von-Karl Nitschke-Hamburg.
Er empfiehlt außereuropäischenHonig aller Art und von allen
ksarbcn, ganz nach Wunsch, z. B. Valparaiso-, Baldivia-, Jamaika-
Honig ufw., und zwar in Fässern von 150 Pfund, 200 Pfund
i Zentner schon von 25  Mark an. Die in Erbcnheim versammelten
Imker sehen diese Handlungsweise des Herr» Nitschke als einen
Angriff auf die Ehre aller deutschen Bienenzüchteran und weifen
mit Entrüstung diejenigen Zeitungen zurück, die dieses Flugblatl
alö Beilage brachten. Nach Erledigung der Zuckcrsrage berichtete
Herr Hartmannshenn seine Erfahrungen über die Absperrung
der Königin vor der Haupttracht. Er kam zu dem Ergebnis , daß
man dabei äußerst vorsichtig zu Werke gehen, am besten cs ganz
unterlassen und der Natur ihren Laus lassen soll. Im Laufe
dieses Jahres erhält jedes Mitglied der Sektion auf Wunsch un¬
entgeltlich 100 Honigzcttel gegen Einsendung des Portos (Doppcl-
postkarte, an den Schriftführer, Lehrer Racky-Nordenstadt. Eine
Auswahl dieser Honigzettel wird auf der Generalversammlung
zu Hachenburg(am 80. September d. J .s ausgestellt werden. Die
Nächste Versammlung findet zu Wiesbaden am 18. Oktober statt.

Marktberichte.
Fruchtpresse, mitgeteilt von der Preisnotierungsstelle der

Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 14. September.

Kilogramm gute, marktfähige Ware: Weizen, hiesiger
^ M £0 Pf. bis 16 M. 50 Pf ., Roggen, hiesiger 18 M. 50 Pf.

13 60  Ps " Gerste, Ried- und Pfälzer- 15 M. 75 Pf. bis
17 M.. Gerste, Wctterauer 15 M. bis 16 M., Hafer, hiesiger
18M. 50 Pf . bis 13 M. 60 Pf., RapS. hiesiger 20 M. 25 Pf. bis
10M. 75 Pf ., Mais , Laplata 12 M- 25 Pf. bis 12 M. 50 Pf.

Biehmarkt z» Franksnrt a. M. vom 14. September. Zum Ber-
kaufe standen: 459 Ochsen, 75 Bulle», 736 Kühe, Rinder und
Stiere, 261 Kälber, 165 Schafe und Hammel, 1334 Schweine,
1 Ziege. Bezahlt wurde für 100 Pfund : Ochsen: a) vollfleischige
ausgemästete höchsten Schlachtwertcs bis zu 6 Jahren (Schlachtt
gewicht) 73—75 M., b) junge, fleischige, nicht ansgemästete und
altere ausgemästete 60- 71 M., c) mäßig genährte junge, gut
genährte altere 66—68 M. Bullen: a) voüfleischige höchsten
Schlachtwertes6̂ 7 M., d, mäßig genährte jüngere und gu"

62 64 M. Kühe und Färsen ,Stiere und Rinder,:
o) vollfleischige. ausgemästete Färsen ,Stiere und Rinder) höchsten
Schlachtwertes 68- 70 M., b) vollfleischige ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 65- 67 M., c) ältere
ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und

(Stiere und Rinder ) 55—57 M., ä) mäßig genährte Kühe
und Färsen , sStiere und Rinder , 52- 54 M. Bezahlt wurde für

Kälber: a> feinste Mast- sBollm.-Mast) und beste Saug¬
kälber (Schlachtgewicht, 85- 86 Pf , ,Lebendgewicht, 52—55 Pf

Ä'/ " ere Mast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht, 80 bis
Lebendgewicht,. 48—M .Pf -, c, geringe Saugkälber

70—73 Pf. Schafe: a, Mastlämmer und jüngere
Masthammel(Schlachtgewicht, 70—73 Pf., b, ältere Mas,Hammel
^cblachtgewicht, 66—69 Pf . Schweine: a, vollfleischige der feineren
SKoften unö deren Kreuzungen im Alter bis zu 1-/. Jahren
!§^ "§>̂ bwicht, 61—62 Pf., (Lebendgewicht, 48 Pf., b, fleischige
lSchlachtgewicht, 60 P, ., (Lebendgewicht, 47 Pf., c, gering ent¬
wickelte, ,owie Sauen und Eber (Schlachtgewicht, 52- 57- Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
' '̂ sasäsa 'irA 'iÄÄ sie ;« *®
* Der Magistrat der Stadt Wiesbaden hat sich endlich ent.

schlossen,  diePlanefürdenNeubaudesKurhauseS
»uch dem großen Publikum zugänglich zu machen: sie sind feit
Montag im Stadtverorönetenfaale des Rathauses ausgestellt, und
«in Burger der Stadt , welcher sich für den Bau selbst und städtische
Angelegenheiten überhaupt interessiert, sollte versäumen, sich die
Plane genau anzusehen. An der Ausstellung der Pläne selbst ist
ZL äU  rüa °n, daß nur einzelne Skizzen der Einsichtnahme be.
Wem zugänglich gemacht und auf hölzernen Rahmen ausgestellt

gröbere Teil ist in einer großen Mappe untergebracht,
deren Handhabung immerhin beschwerlich ist. Es dürste für da»

Plane ,ür das neue BadhauS feien endgültig fcrtiggcstellt, mit
einer Abänderung werde zu viel Zeit verloren. Und heute, nach
fast einem Jahre , find wir weiter zurück als damals, an den
Planen des Bäuamts wurde vor einem halben Jahre von einem
auswärtigen Sachverständigeneine vernichtende Kritik auSgeübt
uno eine  Neubearbeitung beschlossen. Wahrscheinlich hätte dieser

««Z v̂st an Zeit und Geld sich vermeiden lassen, wenn der
Magistrat,..wie es feine Pflicht war, die Pläne der öffentlichen
Kritik zugänglich qcHiacht und bei Zeiten ein Obergutachten ein¬
gefordert hatte. Hoffen wir . daß der Magistrat mit dem Prinzip
der Verheimlichung minmehr endgültig gebrochen hat und uns
dre l  hüte für das neue Badhaus unmittelbar nach deren Fertig-
stellung zugänglich macht. " B

Wiesbaden,  14. September 1903.
Dr . med . Fischenich.

„ * Seit Mitte dieses Jahres ist nunmehr die ncue Art der
Zahlung und Verzeichnung der Wiesbaden
b es uchenden Fremdc  n zur Einführnng gelangt, wie sic
sei. langer Zeit für wünschenswert, ,a im Interesse des Ge¬
deihens unseres Kurortes für notwendig gehalten wurde. Im
wefentlichen ist die Änderung der Frcmdenltste in dem Sinne er-

"ie sie den an dieser Stelle zum erstenmal in praktisch
durchführbarer Form gebrachten Vorschlägen entspricht. Ker
Hauptgestchtspunkt mußte natürlich der sein, einen Überblick und
möglichst scharfe Trennung bezüglich des Verhältnisses der fogc-
nannten Knrfremden, ö. h. der eine Woche und mehr hier ver-
"filenden , und der Passanten zu sichern. Wer die Frewdcnlisten
«ft Juli verfolgt hat, wird zugeben, daß ein wesentlich klares
Bild über den Besuch Wiesbadens auf die Weife gewonnen worden
ist. Praktisch besonders verwertbar , weil aus dem Verhältnis der
sogenannten Kurfremden zu den Passanten ein wichtiger AnlMli
gegeben ist, welche Chancen eventuell Neugründungen von
Pensionen oder Hotels unter Berücksichtigung der schon so zahl-

4« bieten vermögen. Dies den tatsächlichen
Verhältnissen mehr entsprechende Bild wird aber nicht nur
eventuell Neuzuziehcnde vor Schaden behüten können, sondern
auch die einheimischen Erwcrbskrcisc — Gewerbetreibende, Ltefe-
rantcn usiv. — über die eventuelle Kreditfähigkeit neuer Pcllsioncn
oder Gasthäuser orientieren. Alle, deren Interessen mit denen
Wiesbaden? kn seiner Eigenschaft als Kurort identisch sind, wer¬
den eine nützliche Information aus der neuen Faflung der
prremdenliste gewinnen können. Immerhin ist auch diese wie
lede menschliche Einrichtung verbeisernngsfähig, nicht nur im
Sinne der Pensionen und Gasthäuser, sondern vor allem auch
der betreffenden Beamten selbst. ES war seinerzeit an dieser
stelle angeregt worden, verschiedenfarbige Formulare zur An¬
meldung zu verwenden, z. B. weiß für Passanten, grün für die-
jemgen, die eine Woche ober länger zu bleiben beabsichtigen. Die
Farbe der Abmeldcformularc wäre nebensächlich, da diese
natnrqcniäß für l>eide Kategericn praktisch identisch sind. Durch
die Dlfserenziernng der Farbe der Anmeldeformnlarc würde
aber die Arbeit und Übersicht der betreffenden Beamten mcscnl-
Iich erleichtert. Die Einrubrizicrung unter Passanten ober Knr-
frcmde würbe sich so wesentlich einfacher vollziehen. ES ist zu
honen, daß eine Ändcrilna in diesem Sinne noch durchgefübrr
wird. Es wird das um so leichter sein, als durch eine weitere
Polizeiverorbnung ein großer Verbrauch von Formularen be¬
wirkt wird. Bekanntlich mnffen jetzt für jede einzelne Person
zwei Formulare ausgefüllt werden. Naturgemäß hat diese Ver¬
ordnung nur den Zweck, eine leichtere Unterscheidungzwischen
Paflanten und sogenannten Knrfremden zu ermöglichen. Diese
wird aber wieder vor allem im Interesse der Beamten selbst auch
in völlig genügender Welse zu beschaffen sein, indem man auf dem
einen Formular alle mit „ja" zu bezeichnenden cinträat , aut
einem zweiten die mit „nein". (Wie bekannt, ob voraussichtliche
Dauer des Aufenthaltes mehr (jai oder weniger (neinl wie eine
Woche beträgt., Am einfachsten für beide Teile, die Pensionen und
Gasthäuser, sowie die Beamten selbst, bleibt aber doch die
u-reniluirg zwischen Passanten und Knrfrcmdcn nach der Farbe
der Formulare . Es ist zu hoffen, daß unsere Polizeibehörde sich
zu diesem in ihrem eigensten Interesse liegenden Modus enr-
schließen werde. Wie wir hören, ist seitens der Wiesbadener
Ponstonsvereinigung, die bekanntlich den größten Teil der aner¬
kannt bcstrenommicrtcnPensionen in sich schließt, ein entsprechen¬
der Antrag in Vorbereitung.

* Der Fall , daß in der Hauvtpromenade unserer Knrstadt
durch den vorwöchenllichen heftigen Sturm zwei hochgewachscne
Platanen  zerstört worden sind, hat in weiteren Kreisen der
Bevölkerung eine gewisse Bewegung hcrvortreten lassen und diese
gleiche Empfindung ist auch in mchreren hiesigen Zeitungen znm
Ausdruck glanzt. Das Interesse an dem Falle ist dadurch be¬
sonders erklärlich, weil man fühlt, vor die Frage gestellt zu sein¬
sind die anderen Bäume an derselben Promenade späteren ähn-
licken elementaren Ereignissen wohl besser gewachsen? Betrachtet
man die Stümpfe, die mit ihren Wurzeln noch in, Erdboden basten,
näher, so kann die Vermutung sich wohl aufdrängen, cs sei zu
befürchten, daß der innere Verfall auch zahlreicher anderer Bäume

der Hand zu weisen ist. Auch läßt sich nicht leugnen,
da» Aussehen dieser Bäume hat etwas Greisenhaftes an sich, man
sieht an ihnen zuviel Holz und zu wenig Blätterfchmiick Auch
hat der Stamm kein einnehmendesAussehen, er ist nicht genügend
entwickelt und die Aste biegen sich zu weit auseinander ! Was
daran schuld ist, ließe vielleicht eine genaue Prüfung Sach,
verständiger feststellen. Es ist überhaupt dringend zu empfehlen
daß jeder einzelne Baum auf seine innere Beschaffenheit unter¬
sucht wird und daß die defekten Exemplare möglichst bald entfernt
werden. ^

* Binnen kurzer Zeit wurde in der K i r chg a s s e' am
Pouletschen Hanse der L a t e r n c n p f a h l zum zweiten Mate
umgefahren, ein Beweis, daß derselbe im Wege steht. Ließe sich
an einem der dortigen Häuser eine Laterne anbringen, so wäre
dem Ubelstande ans einfachste Weise abgcholfen, während anderer¬
seits bei dem enormen Fnhrverkekr am scharfen Eck noch mancher
Laternenpfahl wird ins Gras beißen müssen. X Y

Vom Geldmarkt. Die Lage des Geldmarktes ist wieder etwas
schwankender geworden. Die Deutsche Reichsbank soll zwar
bestrebt bleiben, eine Diskonterhöhung so weit als möglich
hinauszuziehen, aber in unterrichteten Kreisen verlautet, daß
die Gestaltung des Geldmarktes in England immer schwieriger
wird. Es soll daher nicht unwahrscheinlich sein, daß das eng¬
lische Institut noch in diesem Monat zu einer weiteren Diskont¬
erhöhung schreitet und daß dann die Deutsche Reichsbank so¬
fort folgen wird, dürfte anzunehmen sein.

Von der Börse. Der erste Kurs der 5proz. Obligationen
der Deutsch-Überseeischen Elektrizitätsgesellschaft war an der
Berliner Börse 102.50.

Fortnrgiesischc Finanzen. Die portugiesische Regierung
akzeptierte die Offerte der Tabakkompanie gegen Übernahme
der Eisenbahnanleihe von 3000 Contos Dereis.

Unifikation der Serientflrken. Offiziell wurde bereits ge¬
meldet, daß der Sultan nunmehr das Uniflkationspröjekt ge¬
nehmigt hat und das diesbezügliche Irade unterzeichnet ist. Da¬
mit ist die Angelegenheit endlich in das allerletzte Stadium, in
das der Durchführung, getreten. Auch die englischen Bomds-
besitzer haben dem abgeänderten Projekt nun formell ihre Zu¬
stimmung erteilt. Es ist jetzt anzunehmen , daß an der endlich
erfolgten Zustimmung von keiner Seite mehr etwas gerüttelt und
gedeutelt wird. Um so mehr, da auch die Türkei daraus nur
Vorteil zieht. Man hat es, wie wir schon früher wiederholt mit¬
test ten, mit einer sehr umfangreichen Finanztransaktion zu
tun. Es handelt sich um die Umwandlung von reichlich 76 Mül.
türkischen Pfund in alten Serientiteln gegen fast 33 Millionen
türkische Pfund in einer neuen 4proz. Unifizierungsanleihe, wo¬
bei zugleich in den Türkenlosen bedeutende Veränderungen er¬
folgen, Wie der „F. Z.“ aus Konstantinopel gemeldet wird,
ist das Unifikations-Irade erschienen und wurde von der Börse
in Galata mit einer starken Hausse aufgenommen. Die Um¬
sätze, besonders in Serie D, waren sehr umfangreich. Der
Beschluß des Ministerrats mit der schon mitgeteüten Fragen
Stellung erfolgte mit sämtlichen Stimmen gegen die des Justiz-i
Ministers für die Unifikation. Vor dem Erscheinen des Irades
hörte der Sultan noch den Vortrag des Ministers des Äußern,
Tewfik Pascha, und des Kriegsministers Riza Pascha an, deren
Argumente entscheidend für den schließlichen Erlaß wirkten.

Znm neuen Kohlensyndikats-Vertrag. Die vier Syndikats¬
zechen, welche gegen den neuen Vertrag sind, sollen nach
rheinischen Blättern beschlossen haben, zu der am 15. Sept.
stattfindenden Generalversammlung überhaupt nicht zu er¬
scheinen. Demgegnüber wird nun gemeldet, daß der Aufsichts¬
rat der Bergbaugesellschaft Konkordia am 14. d. M. nochmals
zusammentreten wird, um endgültig Stellung zum neuen Ver¬
trag zu nehmen.

Vereinigte Gummiwarenfabriken Harburg-Wien. Wie wil
bereits mitteilten, werden 20 Proz. gegen 24 Proz. Dividende in
Vorschlag gebracht. Infolgedessen sind die Aktien zu Wochen¬
schluß gleich um volle 11 Proz. zurückgegangen. Wir haben
schon wiederholt bemerkt, daß die Börse in neuester Zeit oft¬
mals von einem Extrem ins andere fällt. Daß dadurch Zu¬
trauen beim großen Publikum geschaffen wird, möchten wir
sehr bezweifeln.

Hagener Gußstahlwerke. Wir haben schon vor einiger Zeit
mitgeteilt, daß diese Gesellschaft gewissermaßen notleidend ge¬
worden ist und daß die Aktien derselben zusammengelegt werden
müssen. Die Frist hierfür läuft in den nächsten Tagen ab. Dje
Börse beurteilt die Situation recht ungünstig und die Aktien sind
bis letzt bis 401/s Proz. zurückgegangen, so daß mau  sie nahe¬
zu als Nonvaleurs bezeichnen kann.

Cunard-Linie. Die Cunard-Linie hat bekanntlich
Dienst nach dem Mittelmeer eingerichtet und wird denselben tu
28. Oktober beginnen. Die Gesellschaft will damit den deutsche#
Linien Konkurrenz machen und einen größeren Teil des faiy
Wandererverkehrs aus dem Süden Europas, der bis jetzt in 'ft
Händen der deutschen Linien war, an sich ziehen. Doch
will die Gesellschaft die Preise nicht drücken.

Ans den Goldminenbeziiken Transvaals. Aus Johannesburg
wird gemeldet, daß die Grubenkammer die auf die Dauer *ut
Verfügung stehende Anzahl eingeborener Arbeiter auf 286 600
schätzt, während der gegenwärtige Bedarf 350 700 beträgt. D«r
jährliche Dividendenverlust der Goldindustrie wird auf 2 925 000
Lstrl. geschätzt. Die einzige Lösung bestehe in der Einführung
brauchbarer, ungelernter Arbeiter.

Bailetta-Lose. Bekanntlich zahlt die Stadt Barletta nicht Hui
nicht mehr die Gewinne ihrer Lose aus, sondern sie hat, damit
die Besitzer sich weiter keine Hoffnungen machen, die Ziehungen
überhaupt eingestellt. Nun meint man in italienischen Bank¬
kreisen, daß, wenn sich z. B. die deutschen Losbesitzer, und
deren gibt es eine ganz erklekliche Anzahl, energisch zusammen-
tun würden, dann könnte die Stadtverwaltung doch noch ge¬
zwungen werden, ihren .Verpflichtungen nachzukommen ; dies
umso mehr, da sie ganz gut dazu in der Lage sein soll. Es soll
eine Schutzvereinigung gebildet werden, um bei dem seiner¬
zeitigen Rückkauf der Lose möglichst günstige Bedingungen
herauszuschlagen.

Oeste de Mmas-Eisenbahn. Unter Bezugnahme auf die
Hauptversammlung der Schutzvereinigung vom 10. d. M. werden
nunmehr die Mitglieder der Vereinigung aufgefordert, ihre Zerti¬
fikate einzureichen zur Empfangnahme der darauf entfallenden
Teilabfindung.
. .. "̂:nallzc hronik. Die Arcbimedes-Aktiengesellschaft
für Stahl- und Eisenindustrie, deren Dividende sich schon seit
Jahren nicht mehr recht heben will, wird statt 4 Proz. Dividende
im Vorjahr nur 3 Proz. zahlen. Infolgedessen haben die Aktien
einen Rückgang von ca. 8 Proz. erfahren. — Der Aufsichtsrat
der Zuckerfabrik Offstein schlägt 5 Proz. Dividende wie im Vor¬
jahr vor. — Die Neuanmeldungen auf Stromlieferung bei den
Berliner Elektrizitätswerken sind im August um 50 Proz. gegen
das Vorjahr gestiegen. — Die Zeche Langenbrahm beabsichtigt
an Stelle des vorhandenen tonlägigen einen neuen seigerenFörderschacht abzuteufen.

Geschäftliches.

Briefkasten.
. . ®*: Ein StenvgrapHcn-Verein ist nicht verpflichtet,
sich ber der Polizeibehörde anznmelöcn, auch können die Mit¬
glieder des Vorstandes unter 17 Jahre alt sein.

Die M»esr«-A«sgai»e umfaßt 16  Seite«.
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_ eine Sonderbeilage.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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Garnirte Winter-Hüte, als Boleros, Bretonnes, schon von1.50 an in schöner Ausführung,
Sämmtliche Zuthaten zu den billigsten Preisen.

s<wäu <,. Simon Meyer, «. «.
ÄE<>!« '& >!« ;& <5 A

s&citc 6 . itt , -Lvptcmver UK»a . llLtesvavener Lagdtan <Mvrgeu -8»usgabe - . Bcria,, : Vauggasse 27, SK. Vio. 4 * 1.

Um den zu Anfang und am Schluffe jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei
der Nassauischen Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
iichst zu vertheilen, wird unsere hiesige Hanptkasse — Abtheilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen— bis auf Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
vom 25. bis Monatsschluß— die Sonn- und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbezeichncten Geschäftsverkehr geöffnet sein. F288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direktion der Nassauischen Landcsbank.

Je*»

Reform-Beinkleider
für Damen und Mädchen

»u» Flanell,
Tricot,

Cheviot . in allen
Loden , Preislagen.

Seide,
Zanella et«, etc.

Hemdhosen (Comblnations ) in allen Arten.
Specialität : Reform -Mieder — Corsets — Büstenhalter.

Anfertigung nach Maass. — Anprobezimmer. 2210

Franz Schirg , Webei-gassc 1,
Hotel Nassau . — Telephon 2161.

v<jp"X ''4 ’:

Von Bonntag , den 6. September , ab habe ich wegen Abbruch
meines alten Lokals u . Umzug ab  1 . Januar nach Marktstrasse 21,
vis -ä-vis dem Hotel Einhorn , mein reich assortiertes Warenlager
einem

Grossen totalen Ausverkauf
unterstellt . Die Preise desselben sind hierzu ganz ausserordentlich
reduziert  und ist der Besuch nur lohnend.

Die für die Herbst -Saison bereits eingetroffenen Neuheiten
in allen Artikeln  unterstehen demselben ebenfalls  und ist dadurch
die beste und günstigste Gelegenheit geboten , den Herbst - und
Winterbedarf  in nur guten Qualitäten zu, äusserst billigen und
vorteilhaften Preisen zu decken.  2250

A-. Schwarz,
45 Kirchgasse , Ecke Mauritiusplatz.

taawhe BankA.-G.,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °/o p. a. 1863

Echtes Pergamentpapier
für Wicdcrrcrkäuf . r , in Rollen, 75 Ctm. breit, 5 Ko. schwer, per Kilo Mk. 1.—>

(gangbarste Sorte für Einmachgläser, mittelstark , No. 3, ca. 63/« Pf. per Meter) bei 2205

Wilh . Sulzer , Inh. Fr. Schuck , Wiesbaden,
Telefon 616 . Papierhandlang . Marktstrasse 10.

SorMeftmitmit Woldhom,
Kloster Clarenthal,

«80 Sitzplätze, Picht am Walde, 25 Min . v. d. Stadt, durch die Lahnstratze, auch von
allen Seiten des Waldes z» erreichen. Vorzügliche Biere der Germania-Brauerei,
naturreine selbstgezogene Weine und Apfelwein, stets frische Milch und Dickmilch,
Kaffee, Th« , Eyocoladt, frischer Kuchen. jgr OstPPIRLPyVP

Aechte

Frankfurter Würstchen.
p . p.

Pen geehrten Einwohnern von Wiesbaden teile ich hierdurch
mit, daCs ich mit der Fabrikation meiner anerkannt weltberühmten

Frankfurter Würstchen
für diese Saison begonnen habe und den Alleinverkauf für
Hicsbadcn der Firma Au » « <t Engel , Künigl. Hoflieferant,
Taunusstrasse 12 und Wilhelmstrafse 2, Eeke der Rheinstrafse, über¬
tragen habe.

Heinrich ISaiaer,
Hoflieferant.

Frankfurt a . M ., den 1. September 1903.

Auf obige Annonce Bezug nehmend, empfehle ich die yon
Kennern als die besten anerkannten

Frankfurter Würstchen
von tBglich frischer Sendung per StUrk 30 Ffw

August Enge !, Hoflieferant,

3sb
m

Spiritus-und
Petroieum-Heiz-Oeten,

colossaler Heizeffect,
garantirt geruchlos,

drei Tage Probezeit,
empfiehlt 2297

Conrad Krell,
Tannnsstrasse 13. Eeke Geisbergstr

Telephon 2095.

In der Ausstellung siir Gesundheitspflege
in den Sälen der Kastnogesellschaft in Wiesbaden

empfehle ich meine Weiner
30 8. Weitz Mk. 12.- SO8 . Rot Mk. 13.50

und bessere Oualiläten gegen Nachnahme.
Proben bei meinem Vertreter Herrn IVeinstohenk in Wiesbaden zu haben. F88

F. Vrennfleck, Weingut Schloß Kupperwolf, Edesheim(Pfalz). ^

Hauptgeschfift!
12 Taunusstrafse 12,

Filiale:
2 Wilhelmstr, 2, Ecke d, Rheinstr. |

Telefon 53 u, 620. Telefon 883,

preiswert !)
empfehle znm bevorstehenden Umzug in garantirt bester Ouakitätr

Spiegelschränk« , , ,
Mu ho.-Bücherschränk«
Kleiberschrättke, l «th.do. 2-th.
Küchenschränke. . .
Elegante Büffets , innen Eichen,

reich geschnitzt.
Bertieyw» mit hohen Aufsätzen
Eichen-glurtoletten

Mk. 75
.. 48

17
f!224

145
»2
SO

Schreibtische . Mk. 30
- . .. 28Ausziehtische.
Nusib. -Kommoden mit vier

Schubladen . 24
Wascheonfole,» und -Kommoden „ 17
Einzelne Sophas . 36
Ottomanen . 35
Eleg. Salongarnituren (Sovha u.

vier Srffell in Plüsch . . . . „ 188

Beiten eigener Anfertigung,
■«, Küchen- und Wohnungs-Einrichtungen in mo». Styl - n. Holzarten

anerkannt gut tt. bistig. 2311
Eigene Polker-Werkttätte. — Transport frei.

Fel d . Marx IVachf ., 8 Muaife 8.

eompl. Zimmer-
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Seidenbaus Bock &  Cie.
Wilhelmstrasse 6.

Die ßestbestände

ISSonsen und «lupons
Bind, um gänzlich damit zu räumen, diese Woche zu enorm billigen Preisen zum Verkaufe gestellt.

Ein Posten - - --

Seidenstoffe und Sammete,
preiIweerth.UaIitäten’ Eestbestände einzoIner  Sortimente , für Linusen, Jupons und Pntterzwecke sehr geeignet, hervorragend

Wir bitten höflichst um Beachtung der Schaufenster . - WH

Hittwocli , d . 16 . d . M .,
Vormittags von 11—1 Uhr:

Gemälde-

Auktion
F . Kiipper 9

II Tanaiässtr. II,
_Ecke Geisberg.

II
S(m Mittwoch , den iß . d. M., Bor-

mittags8 /, Uhr, Versteigere ich zufolge Wegzüge»
u. A. IN meinem Versteiqerungsiokale

Kirchgasse 19 hier:
1 Saloneinrichtung in Ebenholz mit rotbem
WÜschbezug. alr: Sopba. 2 Sessel, 6Polfler-
stühlc.1 Ehmselongne, 2 Säulen mitPiatteu.
1 ovaler Dich, 1 TrümeatifpfrgelmitMar-
morplaite. 8 m Hoch, und 1 Fußschemel;
ferner1 großer Zimmer-Teppich. Portieren,
Nußh.-Nnkleideipiegel. I großer sünkarmiger
Garlüstre(Barock)! weiter1 SopHa. rotber
Rips, dito SMafiesscl, 1Waschtisch, 1 Sessel
nud 2 Dienstbatenbetten; endlich1 Beil,
vollständia, in Nußbaum, 1 Waschtisch, ein
einthür. Kleidcrschrank, Glas. Porzellan und
1 Küchenschrankn. v. A. mehr

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung.
Es ladet höflichst ein

Wilhelm Raster,
Taxator und beeidigter Anctionator,

Dotzheimerstraße 37.
NB. Besichtigung zwei Stunden vor der Ber-

lieigerung gern acitattet

Elektr. Lichtbäder
in Verbindung mit Thermalbädern,

erste derartige Anstalt Wiesbadens,
frlühllelit und blaues Klebt,

anschliessend
behagl. einner. Ruhezimmer,

ärztlich empfohlen und mit sen¬
sationellen Erfolgen angewendet gegen
Gicht. Rheumatismus, Ischias, Schlaflosig¬
keit,Nerven-,Nieren-,Leberleiden,Asthma,
Fettsuoht, Neuralgien,Lähmungen , Frauen¬krankheiten etc.

Eigene starke
Iioclibrunnenqnclle im Hanse.

Thermalbäder ä 60 Pt.,
Dtzd.-Karten 6 Mark.

Schöne Zimmer einschl. Bnd v. 14 Mk. an
p. Woche, Pension 3.50 pro Tag.

Badliaus znin goldenen Ross,
Goldgasse 5f.

Engl, spoken. Telephon 3088.
Hugo Hnphe , Eigentliümer.

Hierdurch teile ich ergebenst mit, daß ich die

Damen -Schneiderei
O von Fräulein Rosa Kessler mit heutigem Tage übernommen habe.
^ Aurch langjährige Tätigkeit in ersten Geschäften bin ich in der Lage, einer werten
® Kundschaft in jeder Weise Rechnung zu tragen und bitte höflichst. mein Unternehmen durch
® Erteilung von Aufträgen gütigst unterstützen zu wolle».
(@)
(f) Hochachtungsvoll und ergebenst

8 HÄtZrv Weinig,
(| Adolfsallee 6 * , Damenschneiderin . "~

den
Schiersteiner Kitchweihe!

grotze Tanzunchk Sk%eS&3ri%gg*  - 3-»«- - »»-
sksk 'ä: 11' m " w,rB“ in'»«-»">- ob.

W . (ifimpel Naclif . ( Karl Klein ) .

Hut-, Schiff»- u. Käiierkvffer. Pab
achtem Rindrleder sind wieder in

cingetroffen.
großer

äcke au»
luswayl

LiU « M8 - LiZ « ZRl.
Effektvolle Gasbeleuchtung ; für Ladenlokale,
Restaurants , Sale oder sonstige Räume , wo’

grossere Lichtquellen verlangt werden.
Aeusserst billige Betriebskosten.

An jede vorhandene Gasleitung ohne Weiteres anzuschliessen.
Prospekte und Auskunft durch den Alleinverkaufer

für Wiesbaden:

Doffleiii , Friedrichstrasse 43.

2830I

Bettnässen. Sofortige
Befreiung

^ oarantirt.
Prospect, Zeugnisse rc. freid. Herrn . Harburg,
Frankfurt a. M., Allerb'iliaenür. 76. F149

j & t
Gesundheits-i

Binden.
I . Qualität,

p. Dtzd. 1 Mk.,1
p. f/t I3rzd.

60 Ff.

% 4<9%

Unserer heutigen Gestimmt- Anflige liegee|„
«rosvect der bekannten und lcifluno»fähigen
«affee-Firnia von Waliber A Äerche
»# Lamdnrg bei. (Hno. 7195) F149

Irdfsi ^ iire
nach Professor Kamarcli,

oomplet mit Schlauch, Mutter- uni
CttstieivRoBr

von Mit . 1.25 an.
Grosse

Auswahl in
Suspensorien

Clyallep-
fprltiCn

von 50 Pl,

Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
Hjrckgawse B, TCIephoa » ?■

%iifrl JiftlWff « *“  ̂Pi-. u«t
, Itv 11l , io Pfd . 40 Pf . zn haben bei

Hoiisi -t W « ok , Gck« der Herder- u. Luremburg-
straße, u. «fri «* VVenl . » Fra ' lensiroße 4.

WWW * SR». 5 Pf. Adöichratze8. 2.

Lockruwaffer„Sadu-
lin" nit't ich. Haare
unverwüftl. Locken-
urrd Welleukpaus«.
Wasser«0 Pf ., Bo.
Made „ Sadirlui"

M. i . Kronenparf., Nürn-
bcrff. Hier: «°nna . Trog ., Lanag. 3;
* • « eritBnr. Npoth., Drog., Gr. Burg¬
straße 12; ISr. fl . <Fratir, Drog., Langg. ;

^ ^ ."^ Drog.. Ktrchg. y ; M'oth.»« n LlUr , M«diei« al-Droa., MorWr . ;
« . wüs « , . Drog., Tazmnöstr. 88 : Drog.
Eanita ^ .il«b.Waltz!a8aiReat . ;^ px,»cl,Parf.TaunnSstr. ; ne»«» , jfc€ i».. « ngro». F184
^ SBa BgB flĝ 3gm aH8aasEnms3S B»i« aBaB

KiWm „Selietie Keile",
Th - rm. I l'SStr 5 a 50  Pf .,

int Abonnement billiger. 1861

cnigetroffen.
Pur PcitgajTc 22, früher Grabenflr,

Obstschränke,
eigenes Fabrikat , in 3 Grössen, 2249

Tranlen -Schntzheatel
schützen die Trauben gegen Anfressen durch
Vögel u. Wespen, in 4 Grössen vorrSthig bei

Conrad Krell,
Tannnsstrassc 13, Eeke Gdsberptrasse.

«Ä !8e roivb  ia« frcnto  ^

Kohlen
kann in bester Waar«

zu den billigsten
Preisen liefern und lade Jeden ein, sich
durch Brobebezng von der reellen und auf-

mcrkiamen Bedienung zu überzeugen.

W. Thurmann Jr.,
Wiesbaden - Wettrißtzraße 19.

Fernsprecher 546,

chlm - ?
der besten Zechen evipfiehlt vor Einbr.;tt der
Herbstfaison noch zu den jetzigen äÜsterst

mäßigen Preisen Ä51

Kustav Bickel,
HeleneMraste 8 . Telephon SKIS,

AnMüdeM

Bon heute ab täglich süßen ft.
BaG SSriiel , Wglramstr. 80.

fcUt g'WÄieN,
• • >, . ^ -Jf ü Sir . 3.S6Pik.»
Brennholz ä Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 1862
Gehr. Neugebaaer, Bampi-Schreincrei,

Televbo» 411. >FchwaIbacherstr.2ch Telepbon  411.

en
19 Pfund SO Pf., im Zentner billiger.

« ««o DchwalbaKerstrake 71»
kV Telefon L7S4. - T»



wegen vollständiger Geschäfts-Umgestaltung

Samstag , 28 , September , abends.
Best © Btnkaiifs -Creleg ênhelt für

Kleiderstoffe, Seidenwaren, Leinen- und Baumwollwaren, fertige
Wäsche, Zier- und Hausschürzen, Blusen, Kostüme, Röcke, Unter¬
röcke, Morgenröcke, Teppiche, Gardinen, Linoleum, Tischdecken,

Schlafdecken, Steppdecken und Reisedecken etc, etc.
Die Preise sind teilweise bis zur Hälfte reduziert.

8 . fiillttlliailll «& Co ., Webergasse 8.

Juwelen , Crold- und Silberwaaren . Uhren.
Kein Laden . «rosie « Lager . •• fU 6roi «ei Laser . Kpln Ladeil

Billige Preise. Langgasse 3,1 Stiege, an der Marktstr. a.«fii* eSl IUlft Langgasse 3,1 Stiege, an der Marktstr. Billige Preise.
Kauf und Tausch von altem Gold und Silber . Fritz Lehmann , Goldschmied . Kauf und Tausch von altem Gold und Silber.

Seiden-Haus UV. lareband,
36 Langgasse 36.

Freitag Schluss.

zu spottbilligen Preisen.
Sommerstoffe u. Lustre- mit 207 . Rabatt.

PV “ V. iirlt Clfloi . Rian - für Biartlo . e untl Hablhilpfigr . * ffa"
Bart und Haar thataaoblicli in 8 Tagen durch eclit (IKniiclien „ Mur

Daliarn “ hervorgerufen . Alt und Jung , Herren und Damen brauchen nur , , ' • «
Kalnam “ zur Erzeugung ron Bart , Augenbrauen und Haar , denn o* ist bewiese
worden , dmn „ Kot Balnam “ da « clntigelllttel der modernenWiiiee-
acliaft iat , welche « uährend f) bi * 1 * Tagen , durch Einwirkung auf die
Haarpapillen dieselben derartig beeinflusst , dass die Haare (gleich zu wachsen »n-
fanren . Unschädlichkeit ga rantirt . — Ist dies nicht dir Wahrheit , zahlen wir
4W 5000 Mark baar jedem Bartlosen , Kahlköpfigen oder Dünnhaarigen
weloher Ho « Oal . ain sechs Wochen ohne Erfolg benutzt hat.

Obs . : Wir sind die einzigste i-irma , welche eine derartige Garantie leistet . Aerzt-
liche Beschreibungen und Empfehlungen . Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt.

_Betreffend meine Versuche mit Ihrem . Mos Balsam “ kann ich Ihnen mittheilen,
dass jeh mit dem Balsam durchaus zufrieden bin . Schon nach 8 Tagen erschien ein
deutlicher Haarwuchs , und trotzdem die Haare hell und weioh waren , waren sie
doch sehr kräftig . Nach 2 Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche Farbe
an , und dann erst fiel die ausserordentliche günstige Wirkung Ihres Balsams recht
ins Auge . Dankend verbleibe ich I . ÖL, Dr . Trerg Copenbaggn.

Ich Unterzeichnete kann jedem den echten dänischen Mos Balsam als ein un¬
fehlbares Mittel zum Hervorrufen von neuem Haar empfehlen . Ich habe lange
Zeit an starkem Haarausfall gelitten , dass sogar ganz nackte Flächen im Haare er¬
schienen , Nachdem ich aber Mos Balsam während 8 Wochen benutzt habe , fing da»
Haar wieder zu wachsen an, und wurde dicht und schwer . Frl . M. 0 . Andersen.
Ny Vestergade 5, Oopenhagen . F 197

1 Backet „Mos“ 1(1 Mk. Discr , Verpackung . Durch Vorauszahlung oder Nach¬
nahme zu erhalten . Man schreibe an da * (frti *at «« äpecialgeschärt der Welt:

Koi . nagaiinct , Copenhpgan O « 4 , Dänemark.
(Postkarten sind mit lÜ-Pf..Marken und Briefe mit 2Ü-Tf,-Markea tu  franklren,)

jeder Art , jeder Grösse und jeder
Qualität . 2244

von

StricUlohn für jedes PaarIO Pf.
Verwendung nur erstelassiger Garne.

Hamburger Engros-Lager
SJInmenthal&Comp.

Hircligassc 40 .

AiisiWlnrfc“ÄÄf
Zwtiaverein Wiesbaden. Neu erschienen bei
Moritz und .VlUnzel , Wilbelmstraße 52,
und in den meisten Buch- n. Vapicr- Handlungen.

PreiS 5 Pf.

Aeusserst billige

Tafelservice
in grösster Auswahl

offerirt 2237

WilUaaderMflj2 Weberasse 2.

Die von
der Versteigerung noch erübrigten
Sold.u. fiib.Uhren , Ringe «Broschen

—Ohrringe,  Musikwerke, OperuM «,
Zitbern :c.  werden noch einige Tage zn jetzt jedem
»«Nehmbaren Gebot Iosgcsd>lage»!

Köberstratze 41, direkt an der TaunuSstr.

- ■ä ’ jt , »  styl

jfrJiiX / '-0t-  it . " Vä*
. g -Z. •. ' %a,;'' ^ »*ut 4 . >
:A ■WvAtly-yit -f :Sytiiy £ •.

31 . Jahrgang . No . 4SI.Seite 8 . 16. September 1903. Wiesbadener Tagvlatt <Morgen -« nSgave ). Verlag : Langgasse *7.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

